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Zur Yolksaufklärung.
„nter dieser Ueberschrift macht der den Lesern
^ Lollsireunds vielleicht noch bekannte Herr
Jiflf Müller in Pforzheim , der unfern Partei -
üa-n Bebel der „Lüge" bezichtigte und von

in unser,» Artikel „Ter Lügner Bebel und
Christof Müller aus Pforzheim "

, im Volks-
vom 4. Februar 1907 , entsprechend abgeführt

n ist , nachdem ihm auch noch Bebel selber im
«freund vom 5 . Februar die Ehre einer Er -

rung erwiesen , nochntals von sich reden. Wie
-mriilh . hatte Bebel in seiner Karlsruher Rede

27 D .-zember 1906 dargelegt , daß im Gegensatz
»er deutschen , auf allgemeine Verteuerung aller

-»mittel und Waren hinarbcitenden Zollpolitik
isand im wesentlichen nur auf Spirituosen
Tabakivaren Zölle erhebt, daß dagegen alle
smittel und insbesondere alle die Hunderte
Millionen an Produkten der deutschen

.Mrie . die nach England gehen , dort zollfrei
geführt werden könnten. Bebel hatte in seiner
iderung vom 5 . Februar den genauen Wortlaut

' #«■ Rede richtiggestellt , und der Volksfreund
ttr an der Hand der statistischen Tabellen des
thaer Hofkalenders, eines der hervorragendsten
staatserbaltendften statistischen deutschen Werke ,
Nichtigkeit der Behauptungen Bebels zahlen-

Kg im einzelnen erhärtet , so daß jedermann in
her Lage war . die „Lügen" Bebels und die angeb*
ßche gegenteilige „Wahrheit " des Herrn Müller
"

Iber auf ihre Richtigkeit nachzurechnen . Daß da*
' der Volksfreund Herrn Müller , der einen der
esken und angesehensten deutschen Parlamentarier
-zwrg als „Lügner " hinstellte, ebenfalls etwas
rgilcker anfatzte , wird niemand verübeln , der

ti etwa meint, ein in Ehren grau gewordener
kenn, der sein Leben seinem Volk gewidinet hat .
üsse sich von jedem beliebigen Skribifax , der

Mk. auszusetzen hat. als Lump hinstellen lassen ,
'
r hatten dabei bemerkt, die 500 Mk. seien nicht

einmal einklagbar, weil Herr Müller die vom Gesetz
für verlangten einfachen Förmlichkeiten nicht
^backtet habe.
Se ganze Geschichte mit Herrn Müller hatte der
kSfreund aus der Badischen LandeSzeitnng vom
F«t« :ar 1907, die das Müllersche Opus in Ab -
ik brachte , kennen gelernt , wie in den ersten zehn
t?n des .Volksfreundartikels wörtlich gesagt ist.

der Redaktion jetzt mitgeteilt wird , erklärt
■() !’ Herr Müller im Psorzheimer Anzeiger

Ä . Februar 1907 , er habe alsbald auf den
Sfreundartikel hin in einem offenen Brief dre

ichen Formalitäten nachträglich erfüllt und
Lolksfreund aufgefordert , sich „ ordnungs -

V um die 500 Mk . zu bewerben, jetzt aber sei
Frist abgelaufen, dhne daß sich der Volksfreund

eben habe , und „damit " sei der Beweis er-
_

"
, daß seine Behauptungen der Wahrheit enl-

ächen . Es ist wirklich nicht nett von Herrn
sf Müller , daß er uns auf diese Art um dir

tägliche Gelegenheit gebracht hat , die 500 Mk.
zu erhalten, da er aus unsereni Artikel ersah,
wir sein AuSschreiben nur aus der Badischen
deszeitung kannten und er sich schließlich bei
bißchen Wohlwollen für uns denken konnte , daß
dieser Zeit , unmittelbar zwischen den Stick-
len und dem Reichstagszusammentritt , die Re*
an eines politischen Blattes vom Umfang des' rennds mehr zu tun haben würde , als auch

die Inseratenteile aller möglichen
lblöttchen nach „Offenen Briefen " durchzn -
eren , so wäre es ein Erfordernis der einfachsten

Opfer der Diebe .
bioman aus Süddeutschlands Rebgeländen.

Von ? ? ?
- (Nachdr. Verb .)

lportfetzung.)
ene erzählte, Karls Vater sei den Plänen des

’ auch jetzt noch wenig freundlich gesinnt und
den Sohn nicht mehr aus den Augen lassen,

babe vielleicht sogar seit langer Zeit andere Ab -
n mit Karls Heirat gehabt . Karl werde ihn
ücherweise aus einer längeren Erholungsreise

ten müssen, wie der Vater ihm kürzlich ange-
* habe und deswegen solle er im nächsten
Neniester überlwupt noch nicht weiter slu-

Er solle vorläufig mit oder ohne Schivager
^ schüft leiten und in den Wintermonaten mit
alten Herrn Arndt nach dem Süden gehen und
seine rechte Hand sein .

n Q
iun 9e Mann wird tun , was in seinen Kräf -

swht, uni sein Wort zu halten, " sagte der Wirt .
r lvenn er doch unterliegt , so ist das beste.

•2? hat ihre A rbeit und ihren Beruf . Sie soll
btst weiter studieren, ihre Pflicht tun und mit
‘ und Gottvertrauen warten ."

Wechsel zwischen den andringenden Wogen
, /Verlangens und dem mühsamen Zurückstauen

tk Battista schließlich : die Erkenntnis des
öeftbQUenS Arndts an Irene und das erneute

Suchern des eigenen Stürmens und Begeh -
ueßen seine Gedanken nicht ruhig bei den Ge -

n seiner Bekannten weilen. Irene beobach-
das Ausftackern seiner Augen, und leine Blicke
" ne mehrfach im tiefsten Innern erschrecken .

o?01 es nicht nur die Schwüle des Iuniabends ,
\ wne bedrückte, sondern die Erinnerung an die
, ^ stugnung mit Battista in der Stadt war in

tzhl ^ " dig geworden. Ihr leises Ahnen der Ge*
jungen Mannes wurde rasch bestimmter,

uch dem Löwenwirte kam die veränderte Hal»
^ kr jungen Leute zum Bewußtsein . Ihm fiel
wie die Sprache der beiden einmal stockte, und

Karlsruhe , Donnerstag den 7. jVTarz 1707. 27* Jahrgang .

Loyalität gewesen, wenn er sein wiederholtes Preis -
angebot wenigstens, wenn nicht dem Volksfreund,
so doch der Bad . Landeszeitung zur Kenntnis
mitgeleilt hätte. So läßt er seinen Edelmut in der
Verborgenheit des Pforzh . Anzeigers blühen , und
eines schönen Tages ist die von ihm dort angeblich
gesetzte Frist umlaufen , ohne daß weder wir noch
die Bad . Landeszeitung, noch die zahlreichen hung-
rigen Statistiker des deutschen Reiches , denen die
500 Mk . auch zu gönnen gewesen wären , von der
nochmaligen Gelegenheit dieses billigen Verdienstes
etwas erfuhren. Es ist dies doppelt schade, da wir
auf solche Weise um die Belehrung kommen , was
Herr Christof Müller an den von uns zahlenmäßig
aufgeführten statistischen Tabellen des Gothaer
Hofkalenders auszusetzen hat , und da wir uns schon
darauf gefreut hatten , an der Hand noch neueren
statistischen Materials Herrn Müller ")» zeigen , daß
in der neuesten Zeit die Zahlen sich noch mehr zu
seinen Ungunsten verschoben haben. Herr Müller
lehnt aber eine weitere Erörterung ab, und meint,
weil er gar nichts bewiesen hat , nicht einmal zu
beweisen versucht hat . seien seine „Behaupt¬
ungen" für jeden „rechtlich denkenden " Menschen
bewiesen . Schaut man den Müllerschen Artikel tn
der LandeSzeitnng an , so sindet man als einzige
Behauptung den Ansspruch, die Darlegungen
Bebels „sind grobe dunime Lügen"

. Das ist aber
weder eine „Behauptung "

, noch ein Beweis , Herr
Müller , sondern einfach eine „ B e s ch i m p f u n g

" .
Und nachdem wir in unserem Artikel jedermann die
Gelegenheit gegeben haben, dieser Beschimpfung
gegenüber die Zahlen und Tatsachen entweder bei
uns oder in der offiziellen Quelle selber — wir
haben zur Erleichterung noch die Seitenzahlen hin¬
zugesetzt — nachzulesen , haben wir zu den von
Herrn Müller angerufenen „ rechtlich denkenden "
Menschen das Zutrauen , daß sie wissen , wenn sie es
bisher noch nicht gewußt haben , was sie von den
statistisch und wissenschaftlich festaelegten Behaupt¬
ungen Bebels und den Beschimpfungen desselben
durch Herrn Christof Müller aus Pforzheim zu
halten haben .

Badifcbe Politik .
Falsche Sparpolitik .

Die Generaldirektion der großh . badischen Staats -
bahnen hat aus Sparsamkeitsgründen
angeordnet , daß die Vertretung und Ablösung der
Stationsbeamten auf niittleren und klei¬
neren Stationen künftig nicht mehr durch auswär¬
tige Ablösbeanite, sondern durch das an Qrt und
Stelle wohnende Eisenbahnpericmal vorzunehmcn
ist. Zu diesem Zweck wird eine Anzahl Weichen¬
wärter . Hilfsarbeiter und Arbeiter -
ablöser im Fahr ? und Abfertigungsdienst aus -
gebildet.

Diese Sorte Sparpolitik kann sich schwer rächen .
Offenbar ist das schreckliche Eisenbahnunglück beim
Karlstor in Heidelberg schon vergessen . Tie Bu -
reaukratie fängt immer am verkehrten Ende an zu
sparen, während sie fast gar kein Verständnis fiir
diejenige Sparsamkeit hat , die dringend notwendig
und auch durchführbar ist. Wir erinnern nur an
den E i s e n b a h n b a u . Aber was helfen alle
Klagen und alle Hinweise, so lange am System
nichts geändert wird .

Protest gegen FH des neuen Schulgesetzes .
Auf dem Rathaus in Hinterzarten bei

Freiburg versammelten sich dieser Tage etwa 30
Bürgermeister von Schwarzwaldgemeinden , um

Stellung gegen den § 11 deS neuen Schulgesetzes —
erweiterte Unterrichtszeit — zu nehmen . Es wurde
einstimmig beschlossen , mit einer Petition beim
großh. Ministerium dahin vorstellig zu werden, daß
für Gemeinden mit Hirtenschulen Ausnahme¬
bestimmungen erlassen werden sollten , da die neuen
Bestimmungen nur ausführbar wären , abgesehen
von allen übrigen Uebelständen , unter äußerster
Gefährdung der Gesundheit der Kinder.

Diese Sorge um die Gesundheit der Hirtenkinder
ist sehr verdächtig . Es ist eher zu vermuten , daß
eS sich bei diesem Protest viel mehr um die Sorge
für das V i e h h ü t e n , als um die Gesundheit der
Kinder handelt.

Protest gegen die Militärvereinspolitiker .
Ter in der Hauptsache Wohl aus Zentrumsange -

hörigen bestehende Miliiärverein in W a l l l d ü r n
mit 290 Mitgliedern ist auS dem Landesverband
ausgetreten . Der Austritt soll nach einer
Zeitnngsmeldung infolge der Vorgänge bei der
Reichstagswahl erfolgt sein .

Warum gründet das Zentrum denn nicht auch
katholische Militärvereine ?

Bureaukratische Sozialpolitik .
Zu der im gestrigen Volksfreund unter diesem

Stichwort erschienenen Notiz wird unS auS Eisen¬
bahnerkreisen noch geschrieben :

In der Abendausgabe der Bad . Presse vom
Dienstag , den 5 . ds . Mts . , erschien eine Notiz :
„Arbeiterausschüsse bei der gr . Generaldirektion
der bad . Staatseisendahnen " betreftend, mit fol¬
gendem Inhalt : Um den Arbeiterausschußmitglie¬
dern Gelegenheit zu geben , sich mit den Arbeitern ,
die sie vertreten , besprechen zu können , hat die gr .
Generaldirektion der Staatseisenbahnen versuchs¬
weise unter dem Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs
folgendes bestinnnt : In den letzten drei Wochen vor
jeder Ausschußsitzung ist den Äusschußmitgliedern
auf Ansuchen zum Zwecke der Besprechung mit den
Arbeitern , die sie vertreten , nach jeder Station des
Bezirkes , für den sie gewählt sind, einmal freie
Eisenbahnfahrt zu gewähren. Urlaub oder Diäten
werden für diese Reise nicht bewilligt.

Dazu macht die Redaktion der Bad . Presse die
folgende Bemerkung:

„Daß diese Bestimmung den Wert der Arbei¬
terausschüsse außerordentlich erhöht ,
bedarf wohl keines weiteren Kommentars .

"

Ich war bis jetzt noch Abonnent der Bad . Presse,
aber die hier bekundete „Arbeiterfreundlichkeit"
hat dem Faß den Boden ausgeschlagen . Wer in
diesen Fragen nicht bodenlos unwissend ist , muß
wissen , daß die oben abgedruckte Bestimmung der
Generaldirektion an dem Wert der Arbeiteraus -
schüsse gar nichts ändert . Diese Institution hängt ,
lo wie sie heute ist , für die Arbeiter in der Luft , ist
sozusagen nur eine Dekoration, um die Willkür¬
herrschaft der Staatsbureaukratie , wie sie im Land¬
tag anläßlich der Debatte über die neue Lohnord¬
nung voni Abg . Kolb so treffend charakterisier!
wurde, zu verhüllen. Die Arbeiterausschüsse haben,
so wie die Tinge heute auf diesem Gebiete liegen,
für die Arbeiter nur sehr geringen Wert . Zur Ver¬
besserung der Lage der Eisenbahner können sie so
viel wie nichts beitragen , denn die Bureaukratie
macht einfach was sie will.

Wer weiß, wie die Ausschußsitzungen von den
verschiedenen Bezirksbeamten geleitet werden, der
weiß auch, daß von diesen Sitzungen nichts erhofft
werden darf , was zum Nutzen der Arbeiter ist , der
weiß auch, daß Protokolle über stattgefundene

Sitzungen schon ein halbes Jahr auf den betreffen¬
den Stellen liegen geblieben sind , bis diese endlich
der Generaldirektion überwiesen wurden und daß
die Arbeiter dann von dieser Stelle auf jeden An¬
trag eine verneinende Antwort erhalten
haben, auch wenn die Anträge noch so berechtigt
waren . Wenn man weiter bedenkt, welch gerechter
Kritik die Arbeiterausschüsse schon in der Ocffent-
lichkeit unterzogen wurden, ohne daß von oben die .
geringste Remedur geschaffen wurde, der weiß und
begreift es auch , warum die Arbeiter kein Zutrauen
zu dieien Ausschüssen haben . Aus diesen Gründen
haben die Arbeiter keinen Anlaß, dieser Verfügung
irgend welchen Wert beizulegen . Der „unabhängi¬
gen " Bad . Presse war es nur wieder darum
zu tun , nach oben in einem guten Licht zu erscheinen .
Dieses beweist der Schlußsatz in der besagten Notiz.
Um die Stimmung der Arbeiter kümmert sich ja
diese Zeitung nicht.

Die Staatsaktion gegen den Schnupftabak
wegen angeblicher Majestätsbeleidigung treibt , wie
die Volksstinnne berichtet , immer hübschere Blüten .
Am Montag früh war al» Angeklagter ( ! ) in der
Sache vor den Untersuchungsrichter ein Mannhei¬
mer Bürger geladen, der mit der Mannheimer
Aktiendruckerei, in deren Verlag der Schnupftabak
erscheint , nicht das mindeste zu tun bat , ja von
besten Existenz dort kein Mensch bisher auch nur
eine Ahnung hatte , geschweige denn , daß ihn je¬
mand näher kennen würde oder irgend einnial mit
ihm in geschäftlichen Beziehungen gestanden
hätte . Wie die Anklagebehörde dazu kam, an die
Adresse dieses Mannes unter dem Rubrum „ In der
Strafsache gegen Sie und Geiiossen" eine Ladung
zum Verhör ergehen zu lasten , ist völlig unver¬
ständlich , wie so manches an dieser neuesten Staats¬
aktion des Herrn Staatsanwalts Junghanns .

Und dies wird im „ liberalen" Mnsterstaat von
einem „liberalen " Staatsamvalt in demselben
Augenblick inszeniert, wo man im erzreaktionären
Preußen daran denkt , den MajestätsbeleidigungS-
paragraphen nicht mehr so peinlich wie bisher zu
handhaben , eventuell, wo dies doch geschieht, Gnade
vor Recht ergehen zu lassen. Im vorliegenden Falle
ist die Staatsaktion deS Mannheimer 1 . Staats¬
anwalts erst recht unverständlich , da eS sich um
einen harmlosen Karnevalsscherz handelt.

Kandidaten für die Wahlen zur Landwirt «
fchaftskamuier .

3 . Wahlbezirk : Engen - Bonndorf .
Vertreter aus verschiedenen landwirtschaftlich « »
Kreisen beider Bezirke schlagen denAttbürgermeister
Eduard Müller in Welschingen (A . Engen)
als Kandidaten vor.

5 . Wahlbezirk : Villingen - Donau »
eschingen - Triberg . Seitens der landw.
Vereine, Zuchtgenossenschaftcn und Geflügelzucht¬
vereine wurde Landwirt Joh . Baptist Bles -
sing in Villingen als Kandidat ausgestellt .

9 . Wahlbezirk : Breisach . Eine Bezirks¬
konferenz der Bauernvereinsvorstände stellte ein¬
stimmig den Bezirksvorstand des Bauernvereins¬
bezirks Breisach , Frhrn . v . G l e i ch e n st e i n , al»
Kandidaten auf .

16 . Wahlbezirk : Bühl - Baden - GernS -
bach . Von einer Vertrauensmännerversammlung
des Bad . Bauernvereins wurde der Landwirt und
zweite Vizepräsident des Vereins, K a r l Kn o p f 111
in Neuweier , als Kandidat nominiert.

21 . Wahlbezirk : Bretten - Evpingen .
Tie beiden landwirtschaftlichen Bezirksvereine
Breiten und Eppingen haben den 2 . Vorstand des

ein andermal ein Flackern in Battistas Worten war
wie von sengender Hitze. Allein er meinte. Battista
känipfte mit freudigen und ernsten Erinnerungen ,
und strengte sich nun lebhafter an , ihn zu unter¬
halten.

Irene aber hatte , ehe der Abschied Batffstas ge¬
kommen war , ihre Klarbeit wiedergewonnen. Sie
hatte nicht lange Zeit gebraucht, um sich des rechten
Weges und auch der nächsten Schritte zu ihm wieder
völlig bewußt zu werden. Sie spar bereit zu jeder
Auseinandersetzung, und als man mit Battista auf
dem Wege zur Haltestelle der Bahn war und der
Löwenwirt am letzten Haufe des Torfes Irene auf-
forderle, noch ein Stück mit Battista zu gehen , wei¬
gerte sie sich besten keineswegs, sondern sah die näch¬
sten Minuten als willkommene Gelegenheit an,
Klarheit zwischen sich und dem Freunde zu schaffen,
ehe die Leidenschaft seines Herzens ihm weitere
Wunden schlug .

Und sie hatte sich nicht getäuscht , als ihr ein bal¬
diger Ausbruch der verhaltenen Gluten ihres Be¬
gleiter» als sicher erschienen war : zwischen der
langen Reihe struppiger , dickköpfiger Weiden, in der
er früher mit Irene ungezähltemale im Lichte der
Sonne und de» Mondes gewandert war als treuer
Kamerad und Beschützer, übennannten ihn heute
seine Gefühle.

Von Jugend und Vergänglichkeit, von Hoff¬
nungen und Idealen und von der Verzicht fordern¬
den rauhen Wirklichkeit batten die beiden einsamen
Wanderer gesprochen . Co batte sich Battista in dem
Geplauder wieder der eigenen Absicht genähert , da¬
vonzugehen , um Vergessenheit zu suchen, den unvoll¬
kommenen Ersatz schöner Zeiten.

Es war nickt nur verzehrende Glut in seinen der
Freude am Dasein gewidmeten Worten , sondern
auch in den Aeußerungen des Verzichts loderte ein
Verlangen . So faßte er plötzlich mit seinen heißen
Händen Irene . Er legte den Arm um sie und zog
sie stürmisch an sich .

„Irene , wenn ich dick etwa nickt mehr sehen sollte ,
dann verzeih ' mir — vergebt mir beide ! Sobald ich
frei bin, mutz ich fort . Ich wollt« dir das näher er

s klären und hätte dir auch später davon geschrieben ;
aber jetzt weiß ich gar . nicht, was ich dir da alles
sagen soll !"

„Weißt du , was ich möchte? Mitschleppen möchte
ich dich , festkrallen möchte ich mich an dir , und erst
am Lebensende würdest du ganz wissen , was ick für
dich fühle —"

„Battista ! Battista ! " Sie suchte sich ihm zu ent¬
winden, und mit flehender Stimme schrie sie seinen
Namen in die Nacht hinaus .

„Ich habe deine Schwester gewiß mit jeder Faser
meines Herzens und meines Lebens geliebt ; ich
wollte , sie wäre mir nicht genommen worden, und
wenn sie jetzt plötzlich hier stände , wollte ich ihr
offen in die Augen sehen. Sie würde mich nickt
verurteilen , das weiß ich , und würde uns jetzt nicht
zürnen . Es ist kein Verrat , weder von mir noch von
dir — jetzt ist das kein Verrat mehr !"

„Laß mich ! L laß mich doch , Battista ! Ich bitte
dich , wenn du mich gern hast und wir ohne Groll
voneinander scheiden sollen , so laß mich frei ! Ich
bitte dich — I " Sie sträubte sich gegen die Beweise
seines heißen Verlangens , löste seine Hände von
ihrem Körper und hielt sie fest .

Ohne Wanken schaute sie ihm in die Augen :
„Battista ! Sieh mich anl Tu hast nicht vergessen ,
an wen ich gebunden bin?"

Ta fühlte sie den Widerstand au» seinen Armen
weichen. Sein Blick glitt zu Boden. Doch nur
einige Sekund -n verharrte Battista unscklüssig .

„Tu hast recht ! Ich will dich nicht mehr bestür¬
men und will nichts verlangen ! Tue nun mit mir .
was du willst ! Jage mich davon ! Das eine weiß
ick : vollständig verdammen wirst du mich im In -
nern deines Herzen » nicht, so wenig ich dich ver¬
urteilen kann , wenn du dein Wort hältst. Ich kann
nur für dich hoffen , meine Pflicht tun und davon¬
gehen . Wenn du erst einem anderen gehörst , wird
mich keine Macht der Erde zwingen, deinen Frieden
zu stören . Nicht unter die Augen will ick dir mehr
treten . Was ich dir gesagt habe , wirst du trotzdem
begreifen! Noch heute und immer, wärest du frei
und brauchtest «inen Menschen. wollte ich zu dir

stehen , wie ich zu deiner Schwester gehalten habe ,
und doch wollte ich ihr Andenken nicht weniger in
Ehren halten , mit dir , nur mit dir !"

Er war wie in einer Raserei des Verlangens und
des Verzichts zugleich . Er bedeckte trotz ihres
Sträubens ihr Gesicht mit Küssen und wünschte , sie
möge glücklich werden; er weinte und nannte die
Stunde unvergeßlich, in der er doch noch habe an
ihrem Halse hängen dürfen ; er geriet in den Strom
jubelnder Beredsamkeit und bedauerte, Abschied
nehmen zu müssen . Und plötzlich riß er sich los und
rannte querfeldein:

„Leb ' wohl ! Leb' wohl ! Verzeih mir ! "

„Battista I Tu wirst nicht — du kommst doch noch
einmal — ?"

„Leb ' wohl ! Ja ! "
Irene stand da wie versteinert. Ringsum nächt¬

licke Stille , in der Ferne das Läuten eines Bahn -
glöckchens und drüben ein Huschen zw- ier Lichter
über deN stählernen Schienenweg zur Stadt !

Polternd nahte die Wagenmasse des Zuges heran
— ein Augenblick Ruhe — und die Riesenschlange
fauchte weiter .

Das Sckicksal ging seinen Weg .
Noch immer starrte Irene dem Zuge nach. Wie

ein Meteor waren die Ereignisse der letzten Stund «
an ihr vorübergegangen.

Licht und Staub !
Werden und Vergehen !
Doch wenn sies recht bedachte: dahinter abermals

Werden, befreit von den Schlacken!
Fünfzehnte» Kapitel.

In dem hochaiebeliaen alten Hause der Seestadt ,
an dem die Firma Ed. Arndt verzeichnet steht,
durchkeuchte ein älterer Herr sein Privatkomor .
Der Krückstock polterte hart und laut wie Metall
auf den Parkettboden , und obwohl dem Besitz -r des
Hauses , dem Fabrikanten Arndt , in der erschlaffen¬
den Augustluft das Atmen noch schwerer wurde als
sonst , setzte er seinen erregten Lauf auch noch fort,
als er die Klingel zum zweiten Male gezogen batt»
und nun sofort Schritte auf der Treppe vernahm.

(Fortsetzung folgt.)



ersteren Vereins , Oekonom Körner in Gondels-
Heim. als Kandidat ausgestellt .

Der Geschäftsbericht de » Ministeriums des
Innern

für die Jahre 1897 bis 190ö ist soeben tat Verlag
don Ferdinand Thiergarten erschienen.

Deutsche Politik.
Wilhelm ll ^ Jordan v. Kröcher und das Reichs¬

tagswahlrecht .
Bei dem Empfange der Präsidenten des Reichs¬

tags soll der Kaiser bekanntlich gesagt haben, daß
sich das vielfach angefeindeie ReictiStagswahlrecht
ourchaus bewährt bade . Diese Nachricht erregte
den lebhaftesten Unwillen der agrorisch-konser-
dativen Deutschen Lagesztg . : diese wollte cS durch-
aus nicht wahr haben, daß der Kaiser ein so vielfach
angcfeindetes Grundrecht der Retchsverfassung in
Schutz genommen haben könnte . Jetzt ist das wahl-
rechtsfcindliche Blatt (offenbar durch den Grafen
Stolberg ) dahin berichtet worden, daß der Kai »
serdieihmzugeschriebeneBemerkung
gar nicht gemacht habe . Vielmehr habe er
gesagt : „Das jetzige Reichslagswahlrecht sei scharf
angegriffen worden, die letzten Wablen hätten aber
doch bewiesen , daß damit auSzukonnnen sei .

" Wozu
die Deutsche Tagesztg . bemerkt , gegen einen sol¬
chen Ausspruch liehe sich „nichts einwenden" .

Gegen einen solchen Ausspruch des Kaisers läßt
sich vom Standpunkte der Wahlrechtsfeinde aus
allerdings nichts einwenden, denn er deckt sich dem
Sinne nach mit den Ausführungen , die der Prä¬
sident des preußischen Abgeordnetenhauses, Herr
v . K r ö ch e r , am letzten Dienstag im Reichstag
machte. Auch Herr v. Kröcher hält Angriffe auf
das Reichstagswahlrecht zur Zeit für inopportun ,
er „ mißbilligt " sie sogar ; denn er ist ein Freund
nicht der langen Rede , sondern des kurzen Prozesses.
Der Wunsch nach Abschaffung des Reichstagswahl¬
rechts ist zur Zeit „unerfüllbar "

, auch läßt sich mit
dem „so vielfach angefeindeten Wahlrecht" gerade
-- och „auskoinmen"

, darum heißt es für alle wahr-
.rft preußischen Leute wie einst für die französischen

'levanchepatrioten : „Davon reden nie ! Daran
denken immer !"

Zeutrnm und Regierung .
Dem Elsässer wird von einem Zentrumsabgeord -

wten mitgeteilt : „Eine hohe Persönlichkeit
a us der Umgebung von F ü r st B ü l o w
trat vor der Präsidentenwahl an den Aba. Spahn
heran , in der Absicht, ihn zu sprechen . Herr Spahn
bedeutete dem Herrn , er sei in Zukunft für ihn
nur noch vor Zeugen z ' l sprechen . . . .
Daraufhin entferilte sich der Herr .

"

Huöland *
Schweiz .

Ein sozialdemokratischer Bürger¬
meister . Bei der Wahl des Stadtpräsidenten
in Biel wurde Genosse Arbeitersekretär Rei¬
ms n n niit 1918 gegen 174b Stimmen gewählt.

Reimann ist der erste sozialdemokratische Bür¬
germeister einer Schweizer Stadlgemeinde .

England .
Die Arnieereform . Int Unterhaus

brachte Kriegsniinister H a I d a n e du- Gesetz zur
Durchführung deS Planes ein , den er hinsichtlich
der Errichtung einer Territorialarmee am
8b. Februar dargelegt hat , der die bisher bestehen¬
den Miliz -Ncomanry- und Freiwilligen -Truppen in
fich aufnehmen soll. DaS Gesetz sieht Grafschafts-
Vereinigungen vor , zu deren Obliegenheiten die An-
Werbung und Bildung der Territorialtruppen
innerhalb der Grafschaften gehören soll . Die Ver¬
einigungen sollen unter der Leitung eines Ar¬
me e r a t s handeln, der für die Kontrolle und Aus¬
bildung der Truppen verantwortlich wäre . Das
Gesetz enthält verschiedene Bestimmungen bezüglich
der Bedingungen der Anwerbung , Ausbil¬
dung und Mobilisierung und gibt auch
Vollmachten zur Errichtung der sogenannten Spc -
zialkontingente . Ter Minister führte aus , die Or¬
ganisation einer wirklich starken zweiten Verteidi¬
gungslinie sei der denkbar beste Schutz gegen die
auf Einführung einer ZwangSauShebung

Jerichtete Bewegung. Die Regierung würde an
en Grundzügen deS Planes fest halten , sei aber

bereit , in die Erwägung einzelner Abänderungen
einzutreten .

Deutscher Reichstag .
* Berlin , 6 . MSrz 1007.

Auf der Tagesordnung stehen die Nachtragsetats
für die Schutzgebiete in Cüdwestafrika.

Kolonialdirektor Dernburg weist begründend dar¬
aus hin, daß die Vorlage lediglich eine Wieder-
holung der dem vorigen Reichstage vorgelegt ge¬
wesenen sei . Damals sei bekanntlich erfreulicher¬
weise der Hottentotten -Aufstand niedergcworfen ge¬
wesen und mit den Bondelzmartk ein Vertrag ge¬
schlossen . Tie Widerstandskraft der zerstreuten
Hottentottenbanden lei keine große mehr. Immer¬
hin könne dieser Banden halber eine zuwcitgehende
Zurückziehung der Truppen noch nicht stattfinden.
Der Etat für die Schutzgebiete pro 1907 habe die¬
selbe Fassung behalten wie im November, weil we¬
gen der großen Entfernung die noch riotwendigen
Forderungen noch nicht hätten genau festgestellt
werden können . Ein abgeänderter Etat soll aber
möglichst bald vorgelegt werden. Sicher sei , daß
man einstweilen mit 2500 Monn nicht auSkommen
könne . Für später dürfte eS ratsam sein , eine Gen-
darmerietrupve alS Polizeitruvpe zu etablieren .
Geplant fei ferner eine Abänderung der Wehrord¬
nung dahin , daß jeder Tienstsähige verpflichtet iei .
pur Verfügung zu stehen . Es ergebe dies eine Art
Landwehr , die wohl zunächst auf 1200 Mann kom¬
men werde. Weiter richtet der Kolonialdirektor
einige Worte des DankeS an die in Südwestafrika
tätig gewesenen Truppen , sewie auch an die Mis-
fionare st'ir ihre Bemühungen um die Beseitigung
de» Aufstandes und die Pazifizierung deS Landes .
Da » die wirtschaftlichen Aussichten de » Landes an-
lange , so löge erfreulicherweise eine Reibe von Mel-
düngen vor und zwar von Leuten mit genügendem
Krroital. Auch Expeditionen zum Abbau beziehungs¬
weise Erforschung von wertvollen Mineralien seien
kn Gange . Weiter empfiehlt Redner noch kurz
die Eiienbahnsordernng nach Keetmonshoop mit
der Maßgabe , daß jetzt statt de» Zuschusses die Form
de» Darlehen » gewählt sei.

Abg . Rogalla von Bieberstein (kons. ) tritt für
d», NachtragSetat» ein. Mit beionderer Freude be.
■pfilU er di« Lösung deS Tippeldkirchvertrage» und

spricht dem Kolonialdirektor unter lebhafter Zu¬
stimmung der Mehrheit Dank und Anerkennung
aus für die große Geschicklichkeit , mit der er den
diesbezüglichen Wünschen des Reichstages entgegen-
gekommen sei . Neben der Polizeitruppe bedürfe es
einer starken Schutztruppe zum Schutze der Farmer .
Endlich empfiehlt Redner den Bau der, Eisenbahn.

Abg . Fchrcnüach (Zentr . ) führt aus , seine Partei
habe im vorigen Jahre Herabsetzung der 29 auf
20 Millionen beantragt und zwar , weil sie annahm ,
daß die Lage im Felde jene höhere Ausgabe nicht
erfordere . Jetzt nun iei die Lage dort nicht schlech¬
ter , sondern besser , eine verstärkte Truppenzurück¬
ziehung um so eher möglich als früher . Deshalb
lehnten seine Freunde auch die Regierungsvorlage
mit ihrer 29 Millionenforderung ab . Sie seien be¬
reit , 20 Millionen als Pauschgnantum zu bewilligen
und wie dies der Abgeordnete Spahn schon damals
erklärt habe , würden sie auch jetzt nach wie vor ge¬
neigt sein , für den Fall des Eintretens verstärkten
Truppenbedarfs Nochbewilligung auszusprechen.
Die Forderung für die Babn nach Keetmanshoop
würden seine Freunde bewilligen.

Abg . Semlcr (natl . ) hebt daS außerordentliche
Verdienst des Obersten von Deimling hervor, daß
es ihm gelungen sei , den Krieg durch einen Vertrag
zu beendigen. Hätten wir die Bahn schon früher
gehabt, würden wir überhaupt den Aufstand nickt
gehabt haben und auch künftig werde man , sobald
man einmal die Bahn habe , mit viel geringeren
Truppen auskommen. können , da man dann leichter
die Truppen von Norden nach Süden und umgekehrt
ivcrfen könne . Notwendig bleibe aber hierzu ein :
Verbindung zwischen Windhuk und Keetmanshoop.

Abg. Lattmann (w. Vg . ) erklärt die Zustimmung
seiner Freunde wie schon im Dezember zu dem
NachtragSetat . Redner polemisiert dann namentlich
gegen die Sozialdemokraten , die sich gegen die

Anerkennung der wirtschaftlichen Bedeutung der
Kolonien und ibrer Bedeutung auch für die Ar¬
beiter geflissentlich sträubten.

Erbprinz zu Hohcnlohe- Langenburg (Rp . ) erklärt
namens seiner polirischen Freunde , daß sie den
Nachträgen in voller Höhe zustimmen würden .
Uebereinstimmend sei von allen Parteien Bewunde¬
rung für die Truppen und ihre Führer gezollt wor¬
den . Die Bewilligung der heutigen Forderung
sei eine Konsequenz der früheren Ausgaben . Sei
man der Ansicht , daß die Kolonien einen wirtschaft¬
lichen Wert haben , so werde man auch für ihre Ent¬
wicklung sorgen müssen , vor allem für die Sicherheit
der Farmer . Ein Schutzgebiet kann sich auf die
Tauer nicht entwickeln ohne Bahnen .

Abg. Kopsch (frs. Vp.) führt aus , die Freisinnigen
bewilligten sowohl die Kriegsvorlage , wie die
Bahnvorlage . Weiter äußert Redner seine Genug¬
tuung über die ausführlichen Mitteilungen der amt¬
lichen Denkschrift namentlich über die genaue An-
gäbe der Daten . Der Anerkennung tmd dem Tank
an die dortigen Truppen schlössen sich seine Freunde
von ganzem Herzen an , ebenso dem , daß für die
zurückkehrenden Truppen ausgiebig gesorgt werde.
Die von gegnerischer Seite gemachte Darlegung ,
als ob die Haltung feiner Partei in der Frage der
Kolonialvolitik nickt mit der früheren in Einklang
zu bringen sei , wäre unrichtig. Seine Partei habe
bisher nur daS System in der Kolonialpolitik be-
kämpft. Für eine auf kaufmännischem Prinzip be¬
ruhende Kolonialpolitik wären sie immer zu haben
gewesen . Es wäre richtiger, der Firma Lenz nicht
eine Monopolstellung in den Bahnbanten zu über¬
lassen und andere Firmen auch heranzuziehen. Nur
eine Kolonialpolitik , d . e von der übergroßen Mehr¬
heit des Volkes gebilligt werde, könnten seine
Freunde unterstützen.

Kolonialdirektor Dernburg erklärt noch auS einer
weiteren Denkschrift namentlich die hohe Bedeutung
der VcrkehrSetnrichtung der Bahnen . Bezüglich der
Landgesellschaften verweise er auf die Verhand¬
lungen in der Kommission . Tent Abgeordneten
Seniler stimme er darin bei , daß eS sich auch darum
handeln werde, Steurrvrojekte für die zukünftige
Selbständigkeit der Kolonien zu finden . Die Bau -
kostenfunime der Fa . Lenz für die Bahn habe einst -
weilen nur den Charakter eines Voranschlages.

Abg. Lrdrbour (Soz . ) : Sänitlicke Redner , die
heute hier gefvrochen haben, sind mit keinen . Worte
darauf eingcgangen, daß der Friede in Süd -
westafrika schon lange vor dem Zeitpunkt
gesichert war , als die Regiert !ngsvertreler hier
in den Tönen der höchsten Entrüstung gegen die
Opposition zu Felde zogen mit der Behauptung , die
Ehre Deutschlands stehe auf dem Spiele , wenn nickt
alles bewilligt werde. Sckon am 2 . Oktober ist an
die Kolonialverwaltung die Mitteilung gelangt , die
Aufständischen seien umstellt, die Verhandlungen
wegen der Niederwerfung zögen sich nur deshalb ko
lange hin, weil noch eine Anzahl anderer StammeS -
genossen hcrdeigeholt werden müßten , um ihre Zu-
stimmung zu der Niederwerfung zu geben . Die
unS in der Kommission gemachten Andeutungen
waren freilich damals so allgemein und so dunkel ,
daß man aus ihnen so gut wie gar nichts entnehmen
konnte. Heute, wo man die Sachlage überschauen
kann, versteht man sie . Damals wußte die Regie¬
rung . daß nur noch etwa 800 Hottentotten im Felde
standen. Wie koinint die Regierung jetzt, da der
Krieg tatsächlich zu Ende ist. dazu , zu verlangen ,
daß noch nach dem 1 . April 7400 Mann auf unbe¬
stimmte Zeit in Südwestafrika behalten werden
sollen , und das , nachdem ein Sachverständiger , näm
lich der Major v . FranroiS , am 9 . November in
einem Artikel auSst'idrlich dargelegt hat , es genüg,
ten 880 Mann mit ockt Geschützen vollständig, um
die Ruhe aufrecht zu erbalten ? Der enalische Kor¬
respondent des Vorwärts bat diese Frage damit
beantwortet , daß er die im Ausland weit verbreitete
Anffasinng wiedrraab . Deutschland verlolae damit
weltpolitische Zwecke und rechne mit der Möglichkeit
eines Einfalles in da» Kavlond. Darauf ist der
Reichskanzler hier ausgetreten und bat die Atlf-
fasiung , daß Deutschland die Absicht habe , englischen
Besitz in Südwestafrika zu erobern , als „nieder¬
trächtige Verleumdung " und „ Unsinn" bezeichnet.
(Sehr richtigI rechts .) Ja . willen Sie knack
reck' tsl denn gar nicht , daß die alldeutschen Phan¬
tasiepolitiker sich mit jenem Gedanken trugen , daß
sie dte Aufrechtersialtuna einer großen deutschen
Macht in Südwestafrika als „weltpolitischen
Trumps " gegen England bezeichneten . (Gelächter
und Zurufe rechts .)

Am 2. Dezember 1905 hat ein ReichStagsabae-
orbneter bier eine Rede aehalten , in der er für die
kommifsionsloie Annahme der Eiienbahnvorlaae
eintrat mit der Begründung , diele Babn gebe even¬
tuell die Möglichkeit . Kriegsmaterial zu transvvr .
tieren . und zwar z . B . noch dem Kapland hinein.
Der Abgeordnete der do » ausst'ibrte . war der Abg .
Lattmann . Ihm antwortete sofort ein Regie- '

rungskommisfar . Zu den weltpolitischen Dläneit
des Herrn Lattmann , für die dieser sich sogar auf
eine Mahnung der Thronrede berufen hatte, sagte
er kein Wo rt . Hätte der Reichskanzler sich da-
nials gegen jene weltpolitischen Phantastereien ge¬
wendet, so hätte sich das Mißtrauen im Auslände
und speziell in England gar nicht festsetzen können .
Statt dem Vorwärts dankbar zu fein , greift er ihn
in der schärfsten Weise an , und wenn er dann für
seine Angriffe eintreten soll, entzieht er sich der
Verantwortung . (Sehr richtig ! bei den Sozial -
deniokraten. Unruhe rechts .)

Vizepräsident Dr . Paasche : Sie haben kein Recht,
in den, Sinne an der Tätigkeit des Reichskanzlers
Kritik zu üben . (Stürmische Ohorufe : Selbstver¬
ständlich hat er das Recht ! Wo bleibt da die Rede¬
freiheit ? Andauernder Lärm , der Präsident be -
niüht sich vergeblich , sich Gehör zu verschaffen . ) Dar¬
über . was der Reichskanzler für sein Recht hält , ob
er dierher kommen will oder nicht , darüber hat ein
Abgeordneter nicht zu entscheiden . (Stürmische
Ohorufe , iärniender Widerspruch und Zurufe .)

Abg . Lrdrbour ( fortfahrend ) : Wie wir dieses
Verhalten des Reichskanzlers kritisieren wollen , dar-
über haben wir a l l e in zu entscheiden . (Leb-
hafte Zustinlmung links . ) Wir haben das Recht,
an eincnt solchen Verhalten in parlamentarischen
Ausdrücken Kritik zu üben, und da lassen wir
uns von keinem Präsidenten drein¬
reden . (Stürmischer Beifall links . ) Ter Reichs¬
kanzler hat sich nach den heftigsten Angriffen , die ,
wenn sie bewußt gemacht worden wären , verleum¬
derisch genannt werden müßten , der Verantwortung
entzogen. (Sehr wahr ! links . ) Er ist , obwohl er
darauf aufmerksam gemacht worden ist , daß diese
Angriffe unwahr und ungerecht gewesen sind , weder
selbst hier erschienen , uni sich zu rechtfertigen, noch
hat er einen Vertreter hierher gesandt. (Stür¬
mischer Beifall links . )

Man hat dem Kolonialdirektor viel Lob gespendet
für seinen angeblichen Nachweis der Entwicklungs¬
fähigkeit von Deutsch -Südwestafrika . Er hat uns
in der Kommission den Farmer Schlettwein als
Typus dafür vorgeführt , was ein Farmer in der
Kolonie verdienen kann. Herr Scklettwein hat die
Suinme verdient , weil sein Gebiet nicht vom Kriege
berührt worden ist und er für sein Vieh infolge
des Krieges die dreifachen Preise bekam ; seine
Leute hat er maßlos ausgebeutet , und zudem hat er
auch an die Proviantäniter geliefert.

Es ist ungeheuerlich, wie der Kolonialdirektor
einen solchen Mann ins Treffen führen kann . Das
ist kein harmloser Optiinismus mehr, sondern das,
was man in Börsenkreifen bluffen nennt und was
an das Pokerspiel erinnert . (Kolonialdirektor
Dernburg springt erregt von feinem Platze auf und
eilt zuni amtierenden Präsidenten .)

Präsident Graf Stolberg erhebt sich kurz darauf
ebenfalls sichtlich erregt und ruft : Bluffey ist eine
Bezeichnung für eine unehrliche Handlung im
Spiel I (Der Präsident setzt sich, es fällt ihm aber
ein, daß er einen Ordnungsruf vergessen bat ; er
fährt darunt wieder eiligst in die Höhe ) : Ich rufe
Sie zur Ordnung ! (Schallende Heiterkeit.)

Abg . Ledebour (fortfahrend ) : Der oldenburgische
Justizminister Ruhstrat hat diese Praxis ( bluffen)
ausdrücklich als zulässig erklärt . Herr Schlettwein
hat seinen Leuten 15 Mk. im Monat bezahlt, die
Frauen , die bei ihm arbeiteten , bekamen weder Lohn
noch Kost. Tann ist es doch eine Gewissenlosigkeit
vom Kolonialdirektor , wenn er . . . (Der Kolonial¬
direktor erhebt sich wieder erregt von seineni Platz,
fetzt sich aber , als er bemerkt, daß Präsident Graf
Stolberg sich ansck>ickt, dem Redner auch für diese
Bemerkung einen Ordnungsruf zu erteilen . ) Ich
wundere mich, daß das Zentrum unter solchen Um¬
ständen die Kolonialpolitik noch mitmacht, und es
ist unverständlich, daß die Freisinnigen die Sckutz -
truppe der Rechten werden. Das tut aber diese
Partei , weil der Kolonialdirektor dem Freisinn
nahe stand. (Beifall bei den Sozialdemokraten ,
Unruhe bei den Freisinnigen .)

Abg . Schräder (frs. Dg . ) meint , Herr Ledebour
habe in alter Art , nur noch schärfer , die Kolonial¬
politik angefeindct , Eindruck habe er damit nickt
gemacht . Daß man keine phantastische Kolonial¬
politik treiben wolle , darüber sei man ja einig.

Abg. Bindrwald (Antis . ) spricht für die Nach¬
tragsetats und gegen Ledebour.

Kolonialdirektor Dernburg erwidert auf die per¬
sönlichen Angriffe Ledebours gegen ihn.

Damit schließt die erste Lesung. — Schluß 6 Uhr.
Morgen 1 Uhr : Etats -Notgesetz und Inter¬

pellation über das Weingesetz .

Hu9 der Partei .
Zur Affäre Krokm sagt der Vereinsanzeiger, das

Organ der organisierten Maler :
Wie uns nachträglich gemeldet, ist Herr Krohn am

i7 . Februar auS der sozialdemokratiiiden Portei ai ' S-
gcschlol' en worden. Wenn der Vollsfreund in Karls¬
ruhe diesen Beschluß einen verseilten nennt, da eS
doch genug Mittel und Wege eäbe , um entsprechende
Eükme zu verlangen , falls Krohn sich geeen die Partei -
prin ipien vergangen babe, so sind wir doch anderer
Meinung. In den maßgebenden Kreisen , auch i»
Karlsruhe , war man l ngst vor der ReicbStagSwnbl
über die ge ien Krobn vorliegenden Beschwerden unter¬
richtet und hätte eben rechtzeitig verhindern sollen,
daß ein Kandidat ausgestellt wird , gegen den berech¬
tigtes Mißtrauen ob seines 2 erhalten » gegenüber
Parteiaen sien und den bei ihm beschäftigten Arbei¬
tern ^ besteht . Damit wäre inan solchen gewiß unlieb¬
sam berührenden Vorkonnnnissen aus dem Wege ge«
gangen.
Der Vereinsanzeigrr redet an dem Kernpunkt der

Angelegenheit vorbei. Nach der Reicbftagswahl konnte
es sich nicht mehr darum handeln, ob Krobn zu recht
oder unrecht als Reichstagskandidat ausgestellt Worten
ist . Es war lediglich zu prüfen : Hat er sich durch >eia
Verhalten unwürdig gemacht , der sozialdemokratischen
Partei ferner anzugehorrn ? Wurde diese Frage be>aht,
dann mußte der statutengemäße Weg gegangen
werden. Und der war . zu beantragen , daß ein
Schiedsgericht einzu etzen ist. Zum endgi . rigen Ausschluß
KrohnS hatte der Konftanzer lozialdemokratische Verein
keine Berechtigung. Und dabei bleiben wir !

Au» Konstanz wird uns übrigens berichtet : Der
soziald. Verein hielt am 6 . d. Mts . eine außerordentlich«
Mitgliederversammlung ab Als Hau tpunkt wurde dir
Angelegenheit Krobn behandelt. Folgender Antrag wurde
mit 20 gegen >0 Stimmen angenommen :

Der soziald . Verein Konstanz beantragt beim Partei¬
vorstand in Berlin den AuSichluß des Gen. Krohn nach
§ 2 deS Organisationsstatuts . ferner beantragt der
Verein nach 8 27 di« Einietzung eine « Schiedsgericht« .

Ferner wurden 3 weiß« Stimmzettel abgegeben.

Rustheim , fi . März . Am Sonntag fand bier eine
Ver ammlung statt, in welcher Genoss« K o l b - Karlsruhe
in belrbrender Deik « den Nupen und ftweck der politiicken
Orgoniianon erläuterte Dir Au führungen des Referenten
batten den Er o lg daß fofi rt ein Sobald . Vere n ge¬
gründet werden founte, de» sich 20 Getrogen aU Mit¬

glieder angeschkoslen haben. Die Fahl bürst,bald verdoppelt haben. An di« hiesigen W
richten wir das Er uchen, sich vollzählig den,
zuicbließen und auch für dir weitere Verbreb ^
Volks reund tätig zu sein . Der Volkssreund
Wirtschaft zur Krone auf. Die hiesigen Gr,, .»inSbe'onder« auch die von auSwärlS gclegrnin
hier kommenden (ein darauf aufmerksam ceu, ^
dem l riuchen , den Wirt zur Krone, der als
seine Lokalitäten zur Verfügung stellt , zu untern ».

Fohrnau , 5. März . Die Parteigenossen um»
'

steundlrser werden auf den am iommenden £
9. März , stattnndrnden Dirkussionsal eud aufn,,^
macht . Genosse Müller - Schopshriin wird ei:
zitationsvortrag über die Revolution 1848 49 I .Wir richten an olle unsere Freunde das Ersuch^ '
während für unsere Bestrebungen tätig zu jtjl .
glieder für die Organisation und Le er ,ür ^
freund zu gewinnen. Fortwährend gilt eS. Sufg-
arbeit zu verrichten ; nur im Wissen liegt un ' er, «
Erscheint zahlreich in unfern Zusammenkünften , i ~ -
«S leicht, da« gesteckte Ziel zu erreichen ,
unsere Losung jederzeit l

Für «kn gerechtes Wahlsystem . Dem
un erer preußischen Genossen folgend, lasten r» tu **
die « lsaß - lothringischen S 0 z ia >z ,
k r a t e n angelegen sein , durch Mastenden,onstr/t,*
für die Einführung deS allgemeinen, gleichen.
und direkten Wahlrechts zum LandeSauSjchutz
tieren . Am 17. bezw . 18. März werden im ganz«,
DemonstrotionSversammliingen stattsinden, in
unserer wahlrechtsfeindlichen Regierung
werden wird.

Grimklchaltiiche Arbeitttdemz
Ettlingen , 6 . März . In sehr rüder Weise

sich auch der Bad . Beob. mit unserer Gewerkschaft« '
lang . Mag auch seinem Korrespondenten der
politische Vortrag rein politisch vorgekommen st
kümmert unS wenig oder gar nicht . Und der Pest-
Anrenipelung meiner Perion möchte ich einige AuM
widmen. Der Artikelschteiber deS Beobachter «
versiehen , wie ' ein christlicher Arbeitersekr ,
zum WahlvereinSvorstand und sozialdemokratisch«,
tator sich d u r ch m n u s e r n kann . Ihm iei Ans
gegeben . Der betreffende « kemalige chrislltchr 9h
ieklerär war noch niemals Arbritrrselretär ,drrn nur Schriftführer der chri lichenTeriilE
geiverkschaft im Albtal . Wenn der GewährSnia,,Bad . Beobachters den Unterschied zwischen einem
beiter rkretär und einem Gewerkichaftsschriflfübrn
wird ihm vielleicht auch klar werden , welche gr-
Dummheit er mit seinem Artikel begangen hat.
ihm auch nicht vorenthalten werden, wie die an
Mauserung vor sich gegangen ist. Als junger Man,
19 Jahren , ohne irgendwelche Parteikenntnis , mu,

*
von meinem damaligen Prinzipal , dem Vorstand
bekr. Gewerkschaft , zur Annahme derSchristführerstejh
anlaßt und auch gewählt , trotzdem ich auf mein '
liches Alter ausdrücklich hin wies. Milglied dar
Geiverkschaft war ich noch niemals und meiee ‘
wurde bezahlt. Gerade in dieser und anderen Sie !
babe ich die Einsicht erwarten , daß auch hier der, ,
die Mittel heilsift , daß gerade von dieser , von chfti

'
Bruderliebe triesenden Seite die Arbeiter um ihr
betrogen, daß sie an der Nase herumgeführt
Beweise stehen zur Verfügung.

Zu Meiern Bekenntnis habe ich mich schon im
trumSgejchäft Landsmann belehrt und war mit l
daß ich mir anderweitig Arbeit gesucht habe .
Brot ich efo

'
, detz Lied im sing "

, schreibt der B«
Arti ' ler. Nein, Verehrlester, so gemein , wie Sie I
müssen , find wir noch lange nicht. Der
Kollege erhob in der betr. Versammlung den s,I
Vorwurf und mutzte sich den Vorwurf der Ge me
heit gefallen lassen , weil er sein« wirklich ge
Verdächtigungen nicht beweisen konnte.

Wenn er übrigens glaubt , e« wäre ihm in der
sammlung nickt Gerechtigkeit widerfahren, so täM
sich vielleicht absichtlich ; ihm war wie jedem mt'
volle Redefreiheit zugesichert und gewährt. Hob»,
die in voller Ordnung gemachten Zwi chenrufe a,<
Konzept gebracht, so muß er eben fürs nächsteuial
Zitate beiier lernen.

Uebrigens, warum ist der Artikel im Beobachter
nicht in der Zeitung am Orte erschienen ? $«W
vielleicht auch bezahlt werden müff

'en V L . st

Soziale Rundfcbau .
Tie größere Sterblichkeit der Säuglinge

ärmere » gegenüber den wohlhabenderen
schichten wird wiederum durch eine intcressante
suckmng de« stakisiischen Amtes der Stadt Sst '

bestätigt. Das genannte Amt hat Feststellungen
Gcöurtenhäufigkeil einer eit« und di« Säuglings '
keit anderer eits in den westlichen jEharlolie
Schöneberg. Wilmersdorf . Steglitz ufw . ) und den
westlichen jRi . dorf, Pankow, Lreptow, Lempeldoff
orten und Berlin selbst gemacht , d :e ergeben ,
erstgenannten Vororte , d>e vornehmlich von der '
sitnierken Bevöllerang bewohnt sind, «ine viel g
Geburtenziffer und ebensolche SäuglingSsterblichlet
weiten, als die anderen Vorort«, in denen das Prob
haust, wahrend Ber . in in beiden Beziehungen die
hält. Es entfielen im Durchschnitt der Jahre 1909—1

auf je 1000 der Sterblichkeit
mittleren Bevol» 1. Lebe« "

lerung Lebend » auf l0» Le
geboren« gebo-

Westlich« Borort « 22,32 15?1
Sonstige „ 81,38 24,1
Berlin 24,66 20,1«

Tie Geburtenhäufigkeit ist demnach ln den nickt
lichen Vororten um 4t Proz ., die Säugling « sterbli
un, iyi Proz . größer als in den westlichen. Der
schied i» der Sterblichkeit fällt fast allein auf die h «s
Monate . Es starben im Durchschuilt der fl««®.
Jahre in den Monaten Juli und August in den wcs
Vororten 2o,»8 resp . 28,16 Proz der Lebendge

'
unter t Jahr , in den nichtioeftlichen 40,43 rcl ».
Prozent , also fast die doppelt « Zahl. Diese -
gtfährden den Säugling eben b >sonders mit ,
Darmlrankheiten , die durch eine zweckmäßige br >s
und '1 siege, wie sie die Wohlhabenden eher ihren
aigodeihen lassen können , ferngeyalien werden l

'

Bacüicbe Chronik .

s . Die Beratung deS Voransch ^*
für 1907 hat der Bürgerausschuß in seiner
ung vom 4. März begonnen. Das Koüc
namentlich das der Stadlräte , war ziemlich T"
vertreten . Für die Beratungen deL ElatS f>»& -
Sitzungen vorgesehen ; es hat aber den Am
daß diese Zeit nicht ausreichen wird, weil .
sliktsstoff , Opvositionslust und Neigung zu 8*
licher Prüfung der einzelnen Kassen und "
schlüge reichlich vorhanden sind . Zwischen
ist noch eine besondere Sitzung , die mit
lagen — u. fl . auch das städtische Arbritrrstat*'
bepackt ist, vorgesehen. Also Arbeit in Hüü«
Fülle.

Eine gute Stunde dauerte die Etatsrcd»
Lbrrbürgrrmristcrs . Ter Eingang der Rtde
sckrän ' te sich aus Erläuterungen zum Voran
den zweiten Teil füllten Ausführungen übet
in kürzerer Frist vorgrschrnen Brbritrn und U
nehmungen, der Schluß galt der Zukunft
brachte ein auserlesenes Bouauet von Proje

Gegenüber dem Voranschlag betrugen die



tin Vorjahre 253 547 Mb.» Me MehrauS-
94 080 Mk . ; demnach verbleiben zugunsten

k^ ^ irtschoft 159 467 Mk. Im Jahre 1907 sind
JyUmW 1» 129 000 Mk. mehr als wie 1906 auf-
Lbringem das kEmt

^
einer Erhöhung ,der Umlage

Uri - . .
„ ItuuS, Einrichtung

a_-7 Pf . gleich. Die Mehraufwendungen haben
*** " riache in Straßenhersteüungen und Unter-

— von 6 Sälen der Gold-Kr,

Kmiebeschule in dem Schulhaus an der Kaiser-
^ drichstraße, den größeren Anforderungen der
^ « schule ( diese beziffern sich allein auf 50 000

E «7k) der Gewerbeschule , der Armenkasse ( 12 OM
« ark)

'
»sw . Eine Umlageerhöhung wollte die

Lmonzkommission nicht Vorschlägen, weil im kom -
Stfnöen Jahre die neue Steuergesetzgebung voll -
^ ndig veränderte Kataster bringt und damit auch
JL ganz anderer Umlagefuß zur Erhebung komnit .
D-r Grundstock soll deshalb zum zweitenmal
mg 000 Mark an die Wirtschaft abgeben, auch Gas -
, nd Wasserwerk sollen stärker bluten .“

Die in kürzerer Frist vorgesehenen Arbeiten und
Unternehmungen , wie auch die Zukunftsprojekte
»ringen eine Fülle technischer Ausgaben. Dom
»radtrat ist deshalb beschlossen worden, in 14 Ta .
Mn den seit einigen Monaten amtierenden Tech-
(iker den Herrn Stadtbaurat Schnitze, zum Bür -
(rrm

'
eistrr vorzuschlagen .

*
Größere Arbeiten sollen in nächster Zeit folgende

(Nsgesührt werden : im elektrischen Werk die Aus -
ßr5«"g der neuen Kessel und Dampfturbinen ; in
Vorbereitung befindet sich der Neubau eines Ver¬
waltungsgebäudes für daö Elektrizitätswerk ; die
Wasserkräfte des Kanals des elektrischen Werkes
»ollen durch die Korrektion der letzten Strecke und
durch die Ticferlegung der Nagoldsohle um zirka
IX) Pserdekräfte gesteigert werden. Mit der
Wasserkraftvnlage im oberen Enzthal und mit der-

J
migen der Nagold hat es noch , da viele und große
urem -kratische Schwierigkeiten zu überwinden

ßnd , gute Weile . Die elektrische Bahn ist so bomben -
ßcher versprochen worden, daß die guten Pforzhei -
mer im Geist schon die ersten Wagen sehen.

Freiburg .
6. März.

— Generalversammlung des Leben » ,
bedürfnis » und Produktivvereins . Die
Versammlung war leider nur mäßig besucht. Zum
Allen Punkt , Jahre ^ bericht , verweilen wir auf
hie Samstagsnummer , AufsichtsratSmitglird E n g l e r
»erliest die Reo sionsbericht , und stellt fest , daß die Re«
»ifioiien zu Beanstandungen keinen Anlaß gaben ; er
pellt den Antrag, der Verwaltung Entlastung zu erteilen,
ß. Kräuter kritisiert die mangelhafte Publikation der
Versammlung und wünscht, im Laute d«S Jahres mehr
Agitation zu entfalten .und gibt hiezu einige treffende
Anregungen. Sr bedauert, daß die Mitglieder das Sitnrh-
ßeichäit so wenig berücksichtigen. Die Mitglieder Ebner
»ad Nlbrich kritisieren die oft verspätete Zuiendung der
vrennmalerialien. Nack längerer Debatte wurde der
Verwaltung Entlastung, erteilt . Die ausscheidenden Mit-

Sieder des Aufsichtsrates werden per Aktlamation wie-
rgewählt . Die Berteilung de? Gewinnes wird fol«

gendermaßen geregelt : 4 >/, Proz . auf volle Geichäits'
Anteile, 8 Proz. ans den Warenumsatz , 4 Proz . auf den
Umsatz in Brennmaterialien . Herr Bergmann wünscht,
daß die Mittagspause in den Läden etwas verlürzt wi . s.

Nachdem noch einige Wünsche erörtert waren , konnte
die gut verlaufene Generalversammlung geschlossen
werden.

- Sufieben erregt die Verhaftung des Kommissionärs
L- .v Derselbe steht der Freib . Zeitung zufolge im
Vrtdackte, ihm anvettraute Gelder in erheblicher Höh«
Unterschlagen zu haben.

* Bade « » Babe « , 6. März . Die Gesamt »
krequenz unserer Bäder st adt betrug im
Jahre tpt)6 rund 76 70t) Perionen . Deutschland stellte
mit 56 628 Perionen die Hauptzadl der Beiucher . Dann
s» lg«n Frankreich mit 4498 , Amerika mit 8766 , die
ikederland « mit 2872 , Rußland mit 2224 , Großbritannien
mit 168>>. di« Schweiz mit I44S uiw.

* Emmendtngen , 6 . März . Eine exemplarische ,
« der gerechte Strafe erhielt die Mari « Bloch
Ebeirau in Eichnettrn a. K von dem hiesigen Schöffen -

tnicht wegen Milchsälschuna . Sie wurde zu 14 Tagen
iefän.mi » , sowie 100 Ml . Geldstroi« verurteilt und

«uherdem Publilotion des Urteils ausgesvrochen . Rack
dem Gutachten des Sachverständigen batte die Frau aus

Liter NU ich 180 Liter Wasser gegossen und dürste
sie somit den Rekord in der Milchpontschrrei erreicht
haben .

— Der seit Sonntag Nachmittag vermißt« 80jäbrige
Arbeiter K. Braun vier, aus Neusra i. Würrt. gebürtig,
wurde gestern im Gewerbekanal ertrunken aufgesundrn.
kraun ist in der Trunkenheit jedenfalls durch eigene »
«» schulden hineingeiallen.

* Triberiz , 4. März . Der Bezirksrat hat dem Achtuhr -
ladenjchluß iür die hiesige Stadl vom I . Oktober d. I .
»d. mit Ausnahme der Sommermonate , zuge»
summt .

Das hiesige Bezirksamt bereitet ein « bezirk » ,
k « lizeiliche Milchkontroll « vor» was aner«
«e-ue .isivert und ebenio zeitgemäß ist.

Behufs Errichtung einer Rodelbahn hier begab
sich eine Abordnung des Kurkomitees nach St . Moriy
(Echweizj , um dort in dieser Angelegenheit Studien zu
machen.

* Billingen » 6. März . Allgemeine Ver »
Wunder un g erregt hier der Fall Schweriner. Das
Berwdren gegen Schweriner, welcher anfangs Januar»«grn SittUchieitsverbrrchen verhaktet und nach einiger

gegen Stellung einer Kaulion auf freien Fuß gesetzt
murde . ist jetzt g,nz eingestellt worden.

Gemeindezeitung .
Büchenbronn , 6 . März . Montag , den 4 . März ,

^ tten w,r in hiesiger Gemeinde Bürgerausscbuß-
Zu wählen waren in allen drei Klasse» je

veun Muglieder . Von unserer Seite wurden nur
wr die zweite und dritte Klasse eigene Kandidaten -
niten ausgestellt . Gegenlisten waren keine aus -
k,stellt ; ioniit ziehen 18 organisierte Vertreter der
^ .̂ Oerschaft ins hiesige Genieindeparlament ein .

cs unseren Vertretern gelingen , ersprießliche ,
? n > Allgemeinwohl dienende Arbeit auf unserem" üthaus zu leisten .

o Waldshut, 4. März . In der am letzten SamS -
vbgehaltenen Monatsversommlung des Krie-

r^ ereins mochte der Vorstand die Mitteilung , daß
hiesige Stadtrat es abgelehnt habe , die Kosten

Hohe von 16 Mk . , die dem Verein durch die Auf-
^ hrung eines Theaterstückes an Kaisers Geburts -

entstanden sind , zu bezahlen. Diese Mitteilung
^ cgle bei den Mitgliedern ob der Bagatelle allge-
» Esnes Kovfschsiklein. Das Theaterstück soll vonr"ENausschutz gewünscht worden sein .
, 5

®'! linden den Beschluß deS StadtratS ganz ver -
üb a e8 wäre endlich an der Zeit , für solche Feste
bewim

^ nichts mehr ans Gemeindemitteln zu
Wenn die Hurravatrioten nicht davon

. uond nehmen können , sollen sie auch die Kosten^ »nblen.

Hus dem Reiche.
Wt J 1* ^*r ^ 1 " lz, 6. März . In Neustadt a . H. wurde

Evugeu Tage« die 10 Jahre alte Psie^elochtec einer

Familie Liebold auf dem Heimwege von der Sckule von
einer Frau erpririen, in eine Droschke verbracht und en ?»
fß6 : t. Die Nachforschungen der Pflegeeltern blieben zu-
nächst erfolglos. Erst eine anonyme Postkarte aus Lud -
wigsbafen leitete sie auf die Spur deS - lindes Die
Entinhrerin des Mädchens war die richtige Mntier , welche
sich seit 10 Jahren um ihr Kind nicht belämmert und
auch keinen Pfennig zum Unterhalt desselben beiaetrawu
hatte. Nun stand sie bor der Wiederverbeiralnng und
sie glaubte ihre Tochter im Haushalt verwenden zu
können . Die Eheleute Liebold reisten nach Ludwii«h ifen
und fanden das Kind auf der Straße , das ihnen mit
Jubel entgegensprang und wie «» ging und stand mit
thncn heimkehrte .

Hannover » 6. März . Ein Po st Haupt m an n
von Köpenick . Im hiesigen Hauptpostamt stellte sich
beute früh ein elegant gekleideter Herr als Oberpost,
inipeltor vor und wollte angeblich in amtlichem Austrage
in daS Wertgelnß eindrinaen . Als er an seinem Bor»
haben verhindert wurde, feuerte er auf die Beamten einen
Revolverschuß ab. obne z» treffen. Der Fremde wurde
verbastet und als Schwindler enilarvt .

Dresden , 8. März . Der noch nicht genügend
aufgeklärte Tod eine » Gardereiter . Re »
k r u t e n gibt hier zu vielfachen Erörternnaen Anlaß.
Man fand ihn an einer Wagendeichsel in der Kaserne er¬
hängt, und nach einer Auskunft des RegimentSburrauS
besteht der Verdacht , daß er kurz vor seinem Tode von
einein Eewesten geobrieigt wo -den ist . der in Hast ge¬
nommen wurde. Die Mutter deS Perstorbeuen behauptet,
am Kopfe der im Sarge liegenden Leiäie eine ziemlich
große Wunde bemerkt zu habe», die mit einem Kranz
verdeckt gewesen sei. Da » Regimrntskommando hat eine
strenge ilnkeriuchung eingelectet, die wohl Klarheit
bringen wird.

Grundreulk, Grnndkrkdit uud E«twick !v» g i>rr
Grundstiicksprtise von ßarlsricht

lautete der Titel des Vortrags , den vorgestern
Abend Herr Friedrich Karl Frendenberg aus
Weinheiin im großen Rathanssaale hielt .

Ter Vortragende betonte am Eingänge seines Re¬
ferates , daß an der Ueberhandnahme der Tuberku¬
lose einen großen Teil Schuld die Wohnungs¬
not Hobe , weniger die Wohnungsnot , wie di?
' ' oben Mietpreise und der Umstand, daß der Ar -
oeiter zu wenig für die Wohnung ansgeben könne ,
damit derselbe gesund und begucm wohne. Wenn
sich im allgemeinen die Lebenslage der Arbeiter
etwas gehoben habe , so lassen die Wohnungsver -
bältnisse derselben doch noch sehr viel zu wünschen
übrig . Ein großer Teil der Wohnungen in den
Städten werde noch zu gewerblichen Zwecken be¬
nützt , was mit dazu beitrage , daß die Miete so er¬
heblich gestiegen sei . Man klage von der einen
Seite fortwährend über den Mangel von Kleinwoh¬
nungen . Dieser Mangel , wenn er vorhanden sei .
rühre ober daher, daß sich die Grundstücke, die mit
Kleinwohnungen bebaut sind , nickt so rentieren ,
wie solche Grundstücke , auf denen Wohnhäuser mit
größeren Wohnungen stehen .

In den Häusern mit Kleinwohnungen seien schon
die Unterhaltungskosten -erheblich höher , da durch
den reichen Kindersegen, der gewöhnlich bei Ar¬
beiterfamilien herrscht , viel niehr verdorben würde.
Ter Redner selbst habe die Erfahrung gemocht , daß
dies der Fall sei und daß Eigentünier von Häusern
mit Kleinwohnungen einen fortwährenden Kamps
gegen vorhandenes Ungeziefer zu führen hätten ,
was ganz erheblich bei den Unterhaltungskosten
der Obsekte in die Wagschale falle. Unge¬
achtet dessen , daß sehr oft das Beibringen der
Miete mit Schwierigkeiten verbunden sei . Nicht
außer Betracht dürfe aber auch gelassen werden, daß
da , mo eine dickte Bevölkerung herrscht und die Aus
uützung der Grundstücke eine intensive ist, di .
Grundstiickspreise erheblich höher seien , wie dort ,
wo keine geschlossene Bauweise sei und auch nickt so
hoch gebaut werden darf . Die Hausbesitzer hätten
bei Kleinwohnungen einen Verlust von 20—25 Pro¬
zent an Grundrente , daher käme auch der Mangel
an Kleinwohnungen . Dieser Mangel sei in Karls -
sedoch nur scheinbar , denn bei der Vornahme der
Untersuckmnaen zu seinem Vortrage seien in
Karlsruhe 900 Wohnungen unbewohnt gewesen ,
darunter der größte Prozentsatz mit Wohnungen
im Preise von unter 400 Mark jährlich. Welchem
Arbeiter ist es heute möalich , von seinem Verdienst
300—400 Mk. für eine Wohnung anszugeben , und
so viel muß er anlegen , wenn er eine anständige
2- oder 3-Zimmerwohnung besitzen will.

11m dem Wohnunasmangel resp. dem stetigen
Steigen der Mietpreise abzubelfen, würde von ge¬
wisser Seite verlangt , die Städte sollten sich so viel
wie möglich Grund und Boden zu eigen macken , mit
Arbeiterwobnnngen bebauen oder den Grund und
Boden an Bangesellschaften zu billigem Preise —
wenigstens ohne Gewinn — obgeben , mit der Be¬
dingung , daß das Terrain in kürzester Frist bebam
wird, und nickt zu Spekulationszwecken benützt
werden darf . Redner ist der Ansicht , daß das den
Stödten einen großen Schaden und den Arbeiter »
keinen Nutzen bringe . Tie Städte müßten aena»
so wie die Privaten verfahren . Wenn die Stadt -
verwaltunaen auch keine Spekulation mit dem
Grund und Boden brauchten, so wären dieselben
oock gezwungen , zu angemessenen Preisen wieder
zu verkaufen , wenn keine großen Verluste für die
Städte entsteben sollten .

Dem überreichen Ziffeflnmaterial , an Hand
dessen der Vortragende seine Ausfübrungen mochte
entnehmen wir folgende bemerkenswerte Zahlen ,
aus denen zu ersehen ist , daß die Bauspeknlation
sich in imnier nngesiinderen Bahnen bewegt .

Die Steigerung der Grnndstückspreise isi nicht
in allen Stadtteilen die gleiche. In der Akademie
siraße. Donalasstraße und Stefanienstraße beträgt
die Steiaerunq de? Grundstiickspreiscs seit dem
Ankans der Grundstücke , der in die Jabre 1875 bis
1879 sollt , 191 Prozent ; bei den Häusern Nr . 146
bis 176 ans der Kaiserstraße jedoch 265 Prozent .
Dabei muß in Betracht aezoaen werden, daß auf
der Kaiserstraße einzelne Grundstücke um 400 Proz .
arstiegen sind . Tie gleich bobe Wertsteigernng fand
aber auch in anderen Stadtteilen statt . Zum Bei-
sviel die Grundstücke der Spitalstrnße weiten eben¬
falls eine Wertsteiaeruna von 400 Prozent an*
Genau so oder aanz äbnlich liegen die Berbästniste
in den anderen Stadtteilen . Im allgemeinen ist die
Steiaernng der Grnndstücksvreise jedoch da am
arößten . je näher sich dos Grundstück an den Per -
kebrszentren der Stadt befindet. Eine aroße Fraae
bei der Preisbildung der Grundstücke spiele auch die
Frage , was auf dem Grundstück st

'ir ein Gebäude
errichtet würde. Dem Dortraaenden habe ein 11 » .
ternebmer auf Betrauen gesaat : wenn ans einem
Grundstück eine Wirtschaft erstellt wird , mit Leick -
tiakeit 20 000 bis 30 000 Mark mehr verdient wer¬
den könnten .

Dieser fortdauernden Steiaenmg könne nur da¬
durch am besten entaeaeuaearbeitet werden, wenn
in den Großstädten der Verkehr der Innen - mit der

Außenstadt durch Straßenbahnen erleichtert würde .
Eine mäßige Sleigernng der Grundstückspreise sei
jedoch nickt von Schaden, das lväre schon zur Ent¬
wicklung der Stadt notwendig.

Jnwieioeit die Oirundstückc belastet sind , geht aus
folgenden Zahlen hervor : Bon den 5000 Gebäuden
in Karlsruhe waren 1903 4500 Gebäude mit Hypo¬
theken belastet und 500 gänzlich frei von jeder Be¬
lastung . llnter den 4500 belasteten Grundstücken
ist jedoch nur bei 3505 die Belastung berechenbar.
Auf diesen 3505 Hausgrundstücken ruht eine Hypo¬
thekenschuld im Betrage von 213 344 583 Mark .
Davon an erster Stelle 138 681 364 Mk., an zweiter
und weiteren Stellen 74 663 219 Mk. An der Be¬
lastung an erster Stelle sind beteiligt : Sparkassen ,
der Staat (wesentlich für Pensionskassen) , die
Städte Karlsruhe und Ettlingen , Stiftungen
(Kirche, gemeinnützige Vereine, soziale Anstalten ) ,
deutsche und ausländische Pfandbriefbanken , Der-
sorgungsanstalt , kaufmännischer Kredit , Privat¬
kredit . Bauunternehmer und Landwirte (die letz¬
teren beiden Kategorien mit zusammen nur einer
Million ) . An zweiter Stelle : Bierbrauereien ,
kaufmännischer Kredit , Private , Bauunternehmer
und Landwirte . Bis zu 60 Prozent sind belastet
33,4 Proz . , bis zu 80 Proz . 25,4 Proz . , bis zu 100
Prozent 26,1 Proz . und mit über 100 Prozent sind
15,1 Prozent der Gebäudewerte belastet. Ein
Krebsschaden sei auch darin zu suchen, daß sehr viele
Bauten auf Gegenrechnung erstellt würden , gerate
dann ein Kleinhandwerker in Konkurs, Io reiße er
jedesmal noch ein paar mit .

Im großen ganzen sei aber das Großkapital bei
dem Housbcsitz in Karlsruhe noch nicht so ausge¬
prägt , wie in anderen Großstädten . Mehr wie 20
Häuser besäßen nur wenige. Ebenso hätten die in
Karlsruhe eristierenden drei Terraingesellschafte»
nach Ansicht des Herrn Referenten zum Vorteil der
Stadt gewirkt. Eines habe aber Karlsruhe vor
seiner Schwesterstadt Mannheim voraus , die
Grundstückspreise seien noch nicht so hoch und wür¬
den voraussichtlich auch nie so hoch werden wie die
selben in Mannheim sind , dafür sorge schon die für
Karlsruhe geltende Bauordnung , die für Luft und
Licht sorge .

Herr Frendenberg fordert diejenigen von den an
wesenden Herren (nebenbei sei bemerkt, daß die
Zuhörer durchweg Hausbesitzer waren ) , welche ein -,
Diskussion wünschen , ans , sich am Freitag im
Speiscsaal des Museums zu einer gründlichen Ans¬
sprache einzufinden.

Ruq der Residenz .
• Karlsruhe . 7. März .

Eine Bürgerausschutzfitzung
findet am nächsten Montag statt . Auf der Ta -
gesordnnng stehen 9 Punkte , u . a . auch Festsetzung
des Witwengehaltes der Frau Oberbürgermeister
Schnetzler und die Dienstverträge mit dem Oberbür¬
germeister und dem 1 . Bürgermeister .

Ge» . B e r I in , der seit 1905 als Bürgerausschuß -
Mitglied fungierte , hat Karlsruhe verlassen und ist
nach Berlin übergesiedelt. Für ihn hat eine Ersatz¬
wahl stattzufinden.

Uebrigens hält die sozialdeniokratische
Fraktion des ^Vürgerausschusses morgen
(Freitag ) Abend im Restaurant Lutz in der Tur -
lack-erstraße eine Sitzung ab . Die Mitglieder des
Bürgerausschusses für die eingemeindeten Orte
Beiertheim , Rintheim und Rüppurr werden um ihr
Erscheinen ersucht.

Bezsrksvcrsammlung
In der gestern Abend beim Gen . Möhrlein ab¬

gehaltenen Bezirksversammlung für die Ost- , Alt -
und Mittelstadt wurden einstimmig die Genossen
Abele als Vertrauensmann , A r g a st als Kas¬
sierer und P o n g r a tz als Schriftführer gewählt .
Des weiteren wurde die Organisation für eine in
der nächsten Zeit stattsindende intensive Agitation
in diesem Bezirk vorgenommen.

Nun gilt eS , zu zeigen , daß die Sozialdemokratie
noch lange nicht zu todegeritten ist. Für die sozial¬
demokratische Bewegung gibt es kein Halt ,
wenn auch scheinbar bei dem letzter ! Wahlkampf die
Sozialdemokratie zurückgedrängt wurde, sehen wir
doch mit den besten Hoffnungen in die Zukunft :
denn die wirtschaftliche Entwicklung geht ihren
Gang , trotz Bülow und Reichsverband zur Be¬
kämpfung der Sozialdemokratie .

Holzarbeiter .
Von der Verwaltung der Holzarbeiter wird uns

geschrieben : Tie Holzarbeiter seien darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß die Werkstattsperre von I .
Reutlinger und Co . , Möbelfabrik am West -
bahnhof, immer noch hochzuhalten ist . und zwar so
lange, bis Herr Reutlinger die Arbeitsbedingungen ,
die vereinbart worden sind , voll und ganz aner¬
kennt . ebenso uns eine Gewähr für ein stabiles Ar
beitsverhältnis gibt . Die Kollegen mögen dieses in
allen Werkstätten und Versanunlungen beachten .

Bei dieser Gelegenheit erachtet es die Ortsverwal¬
tung als ihre Pflicht , de,z . Kollegen zu enipfehlen.
mehr als bisher die Versammluntien zu besuchen .
Es ist kein Zustand , daß bei Mitgliedcrversamm -
lungen bloß die Hälfte unserer Mitglieder er-
scheii' t , znnral bei der gegenwärtigen für unseren
Verband so bewegten Zeit . Es gilt alle Kräfte
anzuspannen, um die Aussperrungsgelüste der
Unternehmer zu bekämpfen . Andererseits aber auch
ist es notwendig, die Organisation so auszubauen ,
daß in Zukunft die kleinen Chikanen und Maßrcge -
lnngen , wie sie in diesem Winter Vorkommen , in
Zukunft nickt mehr möglich sind . Ein reges Inter¬
esse am Verbandsleben ist dazu notwendig . Wir
errvartcn , dah unsere Kollegen die durch den Winter
hervorgerufene Bangigkeit ablegen und gemäß des
Erwachens des Frühlings neuen Kampfesmut
schöpfen.

Neber die Gasiwirts - Ansstettung
die im Avril dieses Jahres in Karlsruhe statt -
finden soll, wurde in der gestern Nachmittag im
Cafe Nowack abgehaltenen Monatsversammlung
des Vereins Karlsruher Wirte mitgeteilt , daß ihr
Zustandekommen gesichert ist. Die Ausstellung ,
welche ein Unternehmen des Wirtsvereins ist. kanr >
als nach jeder Richtung gut fundiert bezeichnet wer¬
den . Es baden sich bis jetzt 105 Aussteller ange-
meldet. Für einen Ehrenpreis rind eine Anzahl
Medaillen wurden 500 Mk. bewilligt.

* Wortran . Wir möchten unsere Leier und Leserinnen
auf den am Freitag , den 8. 6 . Mrs . , abends halb 9 Ilb.r
im Saale 8 «Taire -nvvl . stattsindenden Barlraci von dem
fürstlichen Küchenmeister Herc» H. Rost au» Baden-Baden

siker . Kockkiinst lind Ernährung kn ihren Bezkehnngerr
rur Gesundbeitspsleae" aufmerksam machen . Herr Rost
ist als eire Autorität auf dein Eebiete der fleiscklosen
Kockkunst r binlichst bekannt uud versteht es ausgezeichnet,
Belebruiig über dar ., -ochen ohne Flei ch zu geben. —
Tel genügender Beteiligung beabsichtigt Herr Rost einen
Kockkur» an 3 Abenden oder Nachmittagen zu ver¬
anstalten.

* Der Gesangverein Lassallia veranstaltet am
kommenden Sonntag , 10. März, nachmittags 4 Uhr, im
Saale der Drei Linden in Mühlburg einen Dolrslieler «
abend mit humoristischen Aufführungen . Er bildet dies
den Schluß der L 'intetfestlichk iten seiten ? des Vereins .
Die au» dem Programm ersichtlich, bat sich der Verein
angelegen fein lassen, für ein gerinnen Eintrittspreis
den Br 'uchcrn etwas gediegenes zu bieten und kann inan
daher den Bestich diewr Veranstaltung niir empfeblen.
Proaramme » '20 Pf . sind bei den be 'a inte » Mitgliedern
und in den Zigarrengeschäften Kehret , Schüyeustraß«
und K u r z m a n n , Rlippurrerstraße zu haben.

* ArbritcrloS . Gestern früh 8 Uhr verunglückte in
der Rbein . Ma 'ckinenfabrik ein Arbei er derart , daß ihm
die inke Hand von einem großen Arbeit» ,tück erdrückt
wurde . ES ist die» der zweite Unfall innerhalb S Tagen
in der Bad . Rhein. Maschinrniabrik .

* Biegen Diergnälerei wurde ein Fuarkuecht au»
DiedelSbeim vorläufig festgenominen , weil er am 4 d M.
sein eingespannteS Pierd von mittags bis abends vor
einer Wirtschaft in der Herrenstraße stehen ließ, dem ihn
zur Siede fiellenden Schutzmann leinen Namen anzu-
gcben veriveigerte und al» er zili Feitstellu .ig seiner Per «
sönlichkeit zur vorläufigen Festnahme schritt, ihm noch
Widerstand leistete.* Logisschwiudlcr . Ein angeblicher Blechner mietet»
sich unter verschiedenen Namen und Boripiegelungen an
mehreren Orte » hier ein und verschwand jeweils nach
einiger :leit , ohne vorher seine Schuld zu bezablen.

* Verhaftet wurden : 1 . Eine 16 Jahre alte Ladnerin
aus Billing n, die ihrem Arbeitgeber nach und nach
etwa 126 Mk. von den Tageseinnahmen miterscklug . Zu
diewm Zweck benutzte sie den Trick, daß sie oft an der
Registrierkasse weniger markierte , als sie einnahm 2. Ein
Housbursche aus Rew -Aork, der dringend verdächtig ist»
Eintrittskarten zu einem öffentlichen Vergnügungslokal
im Betrage von l7Mk . entwendet und wieder veräußert
zu haben. 8. Zwei Musiker aus Ramstein . die von der
Staatsannmltschast Detmold wegen Körperverletzung ver«
folgt werden 4. Ein Blechner aus Vacha , der wegen
Berruqs vom Amtsgericht Trier verfolgt wird und 5 . ein
hiesiger Taglöhner , weil er in der Nacht zum 3. d M.
in der Babnhofstraße ohne Grund einen angetrunkenen
Arbeiter schwer mißhandelte.

Vermischtes .
8 I » Zürich wurde ein Hochstapler verhaftet , der

sich als englischer Lord auSgab , in Wirklichkeit aber ein
von den deiunHen Behörden steckbrieflich verfolgter
Schreiner Pe :er Offenbroich au» Köln ist . Einer heirats¬
lustigen Witwe hatte er 10 (XX) Frcs . abgeschwindelt.
Lffenbroich hat Frau und Kinder st» Brighton in Eng«
land.

8 Seltsame Todesursache . In einem Bariötä«
tbeater in Glasgow fEngland) bemerkten die Zuschauer
mit Beunruhigung, daß sich ein Insasse der Galerie sehr
rveit vorbeugte, uin den Vorgängen ans der Bühne zu
folgen. Der Mann stürzte zu allgemcinem Entsetzen
plötzlich über die Brüstung und siel in eine Loge . AI»
man herbeieilte, um den vermeintlich Schwerverletzten
auszuheben, erhob sich dieser unverletzt . Aber in der
Loge lag mit gebrochenem Genick rin Logcnbesucher , dem
der Abstürzende auf den Kopf gefallen war.

8 Lawinenstürze . Im Kanton Wallis sind groß»
Laivinenstürze erfolgt. Die Verbindungen sind unter¬
brochen und werden wahrscheinlich vor Ablauf von acht
Tagen nicht wieder hergesteüt iverden können .

letzte poft *
Obrrpräsident Bötticher f .

Magdeburg , 6. März . Der ehemalige
Staatsminister und Oberpräsident von Bötticher ist
in Nauniburg heute plötzlich an Herzschlag gestorben.
Er war seit Juni pensioniert und 74 Jahre alt .

Soldatenmeuterei .
Paris , 6 . März . Die Blätter melden au»

Toul : In der St . Leokaserne nienterten die Sol -
baten . Sie gaben Revolverschüsse auf die Unteroffi¬
ziere ab . ohne diese zu treffen und verwundeten
Artillerieoffiziere durch Säbelhiebe.

Marokkanisches.
Tanger . 6. März . Die Regierungstruppen .

welche gegen Raisuli entsandt worden sind , verblei¬
ben untätig und warten weitere Verstärkungen ab.
Alsdann werden sie in die Gebirgsgegenden ein-
dringen , wo sich Raisuli noch immer in Sicherheit
befindet.

Russische Revolntiou .
Ei « Attentat .

Lodz . 6. März . Auf der Straße wurde bier
ein Offizier erschossen . Eine Militärpatrouille
feuerte darauf eine Salve ab , durch welche zwei
Passanten verletzt wurden . Die Soldaten schosse«
auch in eine Konditorei, da sie glaubten , der Täter
hatte sich dort verborgen. _

■Vereuieanzetflrer.
Karlsruhe . iArbeiter- Rad'ahrer- Vereii , Sektion I . ) Frei¬

tag . 8 März , abends halb 9 Uhr , Versammlung bet
Möhrlem . , .

Karlsruhe - Mühlbnrg . ( Verein der Lederarbeiter .)
Freitag Abend halb 7 Uhr : Ber'ammlnng im Rhein-
kanal. Es wird gebeten , vollzählig zu erscheinen .

878 Der Vorstand .
Rintheim . tSoziald . Partei .1 Samstag , den ' 9. März

abends 8 Nb . Versammlung in der Friedrick» lrone.
Wea,en wichtiger TapeSordnnng ist es Pflicht aller
Mitglieder , zu erscheinen. [8J4 ] Der Vorstand.

Bruckhausen . lSoz . Wahlve ein . j SaniStag . 9. Marz,
- abend« 8 Nür . im grüßen Baum : Versammlung mit
Vorirog . Hierzu sind die Mitglieder und Partei -
freunde freundl. ringelnden. Der Vorstand.

Pforzheim . <2o . iald. VürgekauSschußfraltion. ) Freitag .
8 März , Sitzung im Tivoli 698

Kriekkskten cker Redaktion .
H . G . Sie sagen , der Nachrichtendienst der Bad.

Presse sei e » eben , der ihr den hoben Abonncntenstand
verschaffe : darin werde sie von keiner anderen Z.eitung
ilbertrofsen Ganz rickltig ; wir sstid der gleiche» Ansicht.
Vergessen Sie aber nicht, daß die Badische Presse B.
v . n Raum , den der Vollsfrrund m t seiner» Leitartikel,
mit der Kritik der deutschen und der badischen Pol t l
braucht, ganz gelrost mit allerlei wichtigen und unwich¬
tigen Nachlichte » ausfüüen kann Aber sie leistet weder
der Oeffentlichlcit, noch einer Klasse, noch einer Partei
- mit Ausnahme der Wallzeit — einen Dienst. Viel¬
leicht nocki Herrn Thiergarten , und damit ist ja ihr
Zweck erfüllt. —

Acker ». Die Adresse de « Herrn Laube rst : Rtch.
u. Laube. Leipzig -S . . Wurzenerstraße 231.

Sackiugr ». Solcher Zeiiungsmache kann man keinen
Wert bei .egen . Di« Zenlrumspresje versucht damit nur
-.timmung zu machen. _ _ _ _ _ __ __ _ _

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel . Badische u . Deutsche Politik. Ausland . Gemeinde¬
zeitung und Letzte Post : W i l h. Kolb ; für den ge-
samten übrigen Inhalt : A . W e i ß in a n n , für die In -
srrale : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de<
VaUsjreund Geck u. Ei «„ sämtliche in Karlsruhe .
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Reeller

Krawatte «
Kragen
Manschetten

Total - Ansverkauf “^ SO
Herren -Mode -Artikelnwegen gänzlicher Geschäftsaufgabe anderweitiger Unternehmen halber.

Auf mein grosses reichsortierte * Lager in sämtlichen
Weisie Oberhemden Tricet Wftsehe Hüte Schirme

Kante Oberhemden Untersenge Mfitsen Stöcke

Knehthemden Strümpfe Hosenträger Portemonnaies

Hanschettenknöpfb
V oroteeka adeln

etc . et «, et *.

gewähre ich 15 - 25 % Rabatt .
Prilice Off Wales galserstrasse 24.

Jligenmne Klillliren - iu ätklöklrsjse örr MMarvtlttt
E . H. 2i), Hamburg , Filiale Karlsruhe .

Vslegierlen V?ahl.
Sonntag den 10 . März von 10 Uhr vormittags bi»

2 Uhr nachmittags findet in der Restauration Moritz Lutz während der
Auflage die 887

Wahl zweier Delegierten
zu der am 21 . Mai 1007 zu Wetßenbnrg a . Sand stattfindenden

ordentlichen Ocneralversammsung
statt . Vorgeschlagen sind : Ernst Ebeele , Moritz Lutz, Konrad Mehr
und Franz Kipvhan .

Tie Mitgliedsbücher find bei der Wahl als Legitimation vorzuzeigen.
Karlsruhe den 4. März 1907.

JMe Ortaverwaltnng ,

| la Pforsheim
•rhält Jedermann

leicht und diskret Kredit ! ^
Niedrigste Anzahlung , süsrkJemste Ratenund fcusserst* Kulane sind d »e Hauptvorztlgomeines treschft^tes. Speziell empfehle ich in einzigdastehender Auswahl und vortieiflicher Qualität

,Arere Turuerschaft
Pforzheim .

Freitag de« 81.
März , abend » 0
Uhr findet im Lokal
(Tivolis autzerordeni-
liche Mitglieder¬
versammlung statt.

Tagesordnung :
Bericht vom Bezirksturntag . Wahl

der Vertreter zum KreiSturntag .
SOI Ter Turnrat .

Achtung!
882

Kki lkichtkr Aä - v. Aijahlmz
lirfert ich

Herren - und
Knabenkleide

Möbel
Ilütiiilirilurrriii Karlsruhe (1 £).)

Freitag den 8 . März 1007 , abendS halb 9 Uhr » im Saale 3
Schrempp , Waldstraste 16/18, 889

VertTfliy
von dem Fürst !. Küchenmeister
Herrn H. Rost aus B. -Baden über :

Kochkunst ti . kruiikinng in ihren KeKehnasrn uir Grsnudhritspstk-e.
Eintritt SO Pfg . Mitglieder frei !

Oer Vorstand .

Freiburg in Baden .
Sonntag den 10 . März » nachmittag » 2 Uhr , in der Restau¬

ration Eschholz » Erle der Wanner- und Eschholzstraste 800

» nf Kredit .
Ständiges Lager kompletter Ein¬

richtungen in jeder Holz - u . Stil -
Art und in jeder Preislage .

Anzahlung SS “
schon von 15 — 20 JHk . an .
Einzelne Möbelstücke

wie Dhans . Klclderschränke , Vertlkows ,Kommoden,Sptegebtchränke .kttchenschränke etc .

Anzalilnng schon von 5 Wh . an .

fertig nnd nach Muß .

Heiqwaren L »retz,
^ «J Sch » kl-er« k!strr,

Marienstrahe 27.
und

Wahl'kreisäonferenz. Grngsr « Lager in

Um 61t« ner Krel . v „ „ , snd .

HerreiKX“' Damen ^T "^ ,
* J-■ a :£ *5

3 . bad . BeishstagswablkreisSchapftieim -Waldsbut
Am Sonntag den 24 . März , vormittag » 10 Uhr begtnnrad,

findet in Srhopfiielin im Gasthaus zum „ Löwen " , 3. Stoch eia«

Manufakturwaren,Gardinen , Teppiche etc.
Anr .aiilnng nach ütbereinkunfl .

Wochenrate von Mk . 1.— M .

Dürrobßj
iKiinh-MaailrlNll

« 6 . üS Wa .

IBfKtatoni, «ffe«.
dick Pfd . 26 Pfg .

dünn Pfd . 32 Pfg .

GMIr -Nudelu

Kote s.M

772

breite HauSmacher

Pfd . Von 23 Pfg . an

Wahlkreis-Konferenz J. Itfmann Nachf.
mit folgender Tagesordnung statt :

1. Geschäfts- und Kassenbericht .
2. Stellungnahme zum bad. Parteitag .
3. Unsere Agitation.
4. Wünsche und Anträge.

Hierzu stnd die BettrauenSmänner und Patteigenofien freundlickst
oiagaladen mit der Bitte um pünktlich« und zahlreiche Betrtltgung . 898

Der kreisvertrauensmann r
Adolf Müller .

" , Pforzlißini

. westl . Karl-Friedr .-Str. 42
Telefon 1896.

llfiif Iwktslhgruj
Pfd . Von 18 Pfg . an

gtnnjfeigcn
Pfd . 25 Pfg .

LZ

Lose
ä 1 M.

des Badisch . Landesverein !

Kur Geldgewinns
Ziehung bereits 12 . Märt.“ ‘ * • ‘ II

3388 Baargewlnne ohne Abz

44000 M.
1 . Hauptgewinn

15000 M.
3. Hauptgewinn

5000 M.
6 Gewinne

4000 M.
3380 Gewinne

20000 M.

Komplette Kücheneinrichtungen:
„ KMumps " - Wuschmuschiur«,

Kohlenherde,
Gasherde ,

gedeckt , emailliert nnd lackiett ,
ersttlasfige Fabrikate , gröstke
Auswahl , bei billigsten Preisen

empfiehlt 888

N . Hebeisen ,
Werderplat « 20 . Han » . KOrhencrräte - Sagula .

Mitglied de» Rabatt - Sparverein ».

Dürrobst
in bekannter hochfeiner MUchuMischung
S 4 :0 ^ l>ti 5 ff I

empfiehlt 194

Fr , W. Hauser Wwb.
Erbprtnzcnstr . 2 <

Frisrurlrhr ing
gegen sofortige Bezahlung auf sofort
oder später gesucht. 891

Schüler , Friseur,
Schützenstr . sch.

Zchrmrrlrtzrlivy

Pfd . 18 Pfg .painpfopfd
Pfd . 45 Pfg .mm

Pfd . 2o , 40 und

50 Pfg.

}

11 Lote 10 M
Porto und

Litte 8' t Pfg .
▼ersen-iet d. General- Kebit

IlStumm, *■
Lang -str . 107.

I In Karlsruhe : Carl GJftt«
iHelieltt . ll 15, F. Haselwanleij

Bims die Hand’
f i j

' > . ' M .

ggEflg»

Empfehle mem grosse « Lager ia j
Farbwaren , Fiissboden *

lacken , Pinsel , Broncen ,
sowie alle Arti kel sur Reinig' ag °.fit

Schmierseife , Soda ,
. - - - - - - - f Scbcuertlieber ,

hitirriifp «»» ä Plannkucli & Co . Chlor
p^ ; i

,"
rf

r>tt|
in bester Qualität billigst

Räh. Scheffelstraste > I . Sr .

reifen , gut erhalten , billig zu verkaufen
Klauvrechtstrafie 20 , 1 . St . links

kLuELL'U lKkUrodk tadelloser, mit Sielte, so-
WliUllUi rnie eine guterhaltene
Kommod « find billig abzugedrn.

Näh. Schefielstr . I "», I . St .

6 . m. I». H.
| in den bekannten Karlsruher |

Verkaufsstellen. Apoth -ker fttrao « , Drogerie h
Mtthlburg , Hardtstr. 2 .

' V:’s
‘-.Jji . ,

Nur 4 Tage .
Beispiellos billiges Angebot
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Schreibri ch. Tiiche u. Stühle. Dtont I
Küchenschrank billig abzugeben . Ml

Seubertstrafi » 2, pact. J !
thd « 1beim Schladnboi

in Wirtsehafts ^ rtikeln
.

f ilbftSaucrttruut ,
iiignooditt JJoljnfa, !
EiuSkwallitk iinbrti,

empfiehlt &

Ed. Kaldimann , Driütitrfd |
Schützenstraße 19 . Telefon i 04 *1

Porv . ellMn
Suppenteller , d'ck Stück
Dessertteller , feston krüd
Salaticren . rund, groß Stück
Platte « , oval, massiv Stück
Beilagvlättchen Sküt
Teekanne « , dekoriett Stück
Mtlitzkannen Stück I t .
Kuchentrster » st. dekoriert Stück
Eierbecher mit Go .drand Stuck
Haudleuchter , weist Stück

19 <$
» ^

2KH
22 4

»5 1
IO g
24 w.

* 4
22 4

Ein Posten
Kalfi - ek na nen ,

ff dekor ' -rt
von Kafiee 'ervi. en ^Stück

Steingut
Satz - Schüst - ln , 5 Stück im Satz «« tz
Teller , tief und flach Stück ft g
Kafieetaise « Stück ft t
tScmürztonne «, rund o. eckig , St . 12 4

Glas
StückWaffergläser , gevreüt

Weingläser „ Mathilde " 16
V, Kristall Stück >" 4

Zttronenvreffe « Stück 9 4
Bierbecher , l / 4 Ltt mit Goldrand 2Jund Goldbuchstad «,
Weinflaschen » glatt

'/«
Stück ti 4

V , Ltt
9 25 4

Ein Posten

Porzellan mit Goldrand
Stück 12

_ Et « PostenWasehurrvice
in modernen fiorn-en

z« enorm billigen Preise ».

Mm iO SiirSkNivarrv
Staubbesen » reine» Haar . St 9 .tz, flft 4
Handfeger , reines Haar , Sl . ki .5, tlft 4
Stauddeic «. 9tosthaar Stück I ..1«»
Schruvper , Wurzel Stück 3 .5, 2ft 4
Lchruvvrr » Siebet Stück 32 » 23 4
Wichsbürsten Stück 53 , 3ft , 23 4
Kleiderbürsten Stück 75,42,28 4

Zinkwaven
Waschtüvfe , schwer, Qualität 1 .73
Wanneri » oval, schw . re Qual 1,23,93 n
Zinkeimer » schwer« Qualität 78 » 03 4

Aeflecke und Löffel
iu grober Auswahl

— " Nur gnre Qnalitäte «. . .
1«

enorm billigen Preisen .

Diverse LaushaU - Ar ! i !rel

Fleikchharkmaschtnen . verzinkt Stück 2 .95
Küchenwage mit Siegulwrschroub « Stück 1 .93
Kaffeemühle «, Holz » »nd Blcchkafteu

Stück 1 .93 , 1 .43 . 1. 19 , 7 * 4
3 2 1 Lfirr

Buttermaschine »

Stedififdjc
3 75 2 .95 1 93

Svülbnrftenblech mit 3 Bürstea 1 . 99
Kodlendügele -sen 2 .95 , 2 -43
Marktkörbe mit Deckel, ganz« Weiden

l .4 * , 1 . 1 " , 95 4

_ In eleaauter Ansiüdrnng
M * «n billigen Preisen ~m

prsAknade - , S’prt« u . tzindnroa-kil
in großer Auswa hl stets vorätig.

pft . 2 .V ps, .
empfiehlt »»ö I

Emil Büchner
lin du bekaontsa VirkiJiitelMtl

Reichhaltigste Auswahl in
Gescheu k - Artikeln

aller Art zur
'Konfirmation und Kommunion .

StaudeSbuch - Nuszug « d«k
Stadt Karlsruhe .

Herrn . Schmoller & Cie .

Todesfäll « :
28 . flebruar : Cm -He . alt 8 ?°2 |

Baker August Abend , TierwäkN » s
fi-riedrich . alt 2 Monate 26 I fgj
Baker Karl Röth . flobrt .'arbem ^

August , alt . l Jahr lt Tage. ^
Cbrisrian Fahrer . Dreher Hlldegd
alt 1 Jahr 4 Monarr 6 Tag«.
Franz Hirt. Stadraglöhner . firüH
rtke, Lauinger . alt 7* Iahte . Ebs^s .
des Laglöhner » Landolia LaullP^ l
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